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Set Weltausbeulungsplan der Vallstreel - We «

Srei Svllarlemvel: Weltbank. WährungSlruft. Wellwarenbvrie - England soll „Penjibnär der WA.
" werden

* Stockholm , 26. Nov . Wie Reuter mel-
det, ist der USA -Pla » für die i» ter »atio »ale
finanzielle Stabilität «ach dem Kriege jetzt ge -
mäh Meldungen , die die Londoner Zeitungen
von de» USA . erreichte « , fertiggestellt . Es
sei die Neuerrichtuug eiuer „Bauk
der vereinigte « N a tio » e »" vorge -
sehe » , die Geldmittel für de« Wiederaufbau
zur Verfügung stellt uud Gelder für laug -
fristige Anlagen ausleiht . Die Uubrad , wie
mau i« USA . die vorgesehene Bank bereits
zu neuueu beginne , werde von de« USZl . uu -
gefähr 877 Millionen englische Psuud , von
Grohbritannien 250 Millionen englische Pfund ,
fordern . Sowjetruhlauds Beteiligung werde
voraussichtlich geringer als die von Großbri -
tannien sei» .

Der Finanzexperte Henry White wies
darauf hin , daß die Bank einer der drei ameri -
konischen Vorschläge ist , einen festen Grund für
den internationalen Handel zu legen . Die bei -
den anderen sind die UNRRA und der Welt -
stabilisierungs - Fonds .

*

Die USA . rühmen sich, die drei Säulen der
künftigen Weltordnung bereits im Rohbau er-
richtet zu haben : den Weltstabilisierungsfonds ,
die Weltbank und die UNRRA . Das sind die
drei Institutionen des Dollars , der die Welt
unter sein Kommando bringen soll . In allen
drei Fällen triumphiert der krasse Materialis¬
mus : Herrschaft durch das Geld . Was sonst
an politischen Deklamationen aus Washington
verbreitet wird , ist unreal , ist ablenkende Plap -
perei , Phrasengedresch , das von Tag zu Tag
verleugnet oder weiter verdreht werden kann .
Wirklichkeit ist nur die Anbetung des Dollars ,
dem die Tempel Weltbank , Währungs -
trust und Weltwarenbörse — denn
nichts anderes ist die UNRRA — errichtet wer -
den. In diesen Tempeln soll aus Geheiß des
jüdischen Verwaltungsrates der USA - Präsi -
dent den Hohepriester spielen , während die
Briten allenfalls mit dem Klingelbeutel her -
umgehen dürfen . Ueber die untergeordnete
Rolle , die der englischen Finanz in allen ameri -
kanischen Welt -Plänen zugedacht ist , kann sich
die Londoner City nun keiner Täuschung mehr
hingeben , letzte Zweifel haben ihr die Er -
klärungen Morgenthaus , des jüdischen Schatz-
kanzlers der USA ., genommen .

Während die monatelangen währungspoliti -
schen Verhandlungen in London und Washing -
ton scheiterten und die englischen Delegierten
aus USA . mit dem Bescheid abreisten , nichts
sei erreicht , und kein Partner brauche sich noch
an seine Vorschläge gebunden zu fühlen er -
wecken die USA . nach wie vor den Eiridruck,
daß Einigkeit bestehe, weil die „Vereinigten
Nationen " letzten Endes doch die Vorschläge
der USA . annehmen werden , also auch Eng -
land .

' Und wenn die Londoner City sich da-
gegen zur Wehr setzte , daß die USA . in der
projektierten Weltbank die Führung beansprn >
che» , dann hat das nunmehr Mr . Morgenthau
als feststehende Tatsache mitgeteilt , da die
USA . für sich — nach letzter Fassung des Welt -
bank - Planes — einen Anteil von 33 v . H. über -
nommen haben . Für die Engländer sind
10 v . H. vorgesehen .

Die Londoner City kann froh sein , daß ihr
noch dieser zweitrangige Platz eingeräumt
wird . Ohnehin leben alle amerikanischen Gelb¬
leute in der abgrundtiefen Ueberzeugung , daß
England von allein wirtschaftlich nicht mehr
bestehen kann . Auch die amerikanischen Ban -
kiers , die von deti Morgenthau - Projekten nicht
viel halten und nunmehr mit eigenen Einfällen
glänzen wollen , gehen durchweg davon aus , daß
den Engländern erst einmal eine kräftige Do -
sis Gold und Dollar eingespritzt werden muß ,
damit sie lebensfähig bleiben . Der Weltfinanz -

Schwerler für Hauptmann Rudel
Drei neue Träger des Eichenlaubs

DNB . Führerhauptquartier , 26. Nov .
Der Führer verlieh am SS . lt . 1948 das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Ei -
ferue » Kreuzes au

Hauptmann Haus -Ulrich Rudel ,
Gruppeukommaudeur in einem Sturz -
kampfgefchwader , als 42. Soldaten der deut¬
scheu Wehrmacht .

Feruer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes au

Oberstleutuaut Haus -He«» i»g Frhr . v . B e » st.
Kommodore eiues Kampfgeschwaders , als
336 Soldaten ,

Oberstleutnant Dietrich H r a i a k,
Kommodore eiues Jagdgeschwaders , als
337 . Soldaten , uud au

Hauptmann Wilhelm Lemke ,
Gruppeukommaudeur i» einem Jagd -
qeschwader, als 338. Soldate » der dentfHeu
Wehrmacht .

plan des Neuyorker Bankiers Leon Prazer ,
Präsident der First National Co. leine der
amerikanischen Großbanken ) geht genau wie
Morgenthau davon aus , daß es nicht möglich
wäre , das englische Pfund zu stabilisieren und
die Engländer als aktive Partner in die Welt -
bankpläne der USA . einzuschalten , wenn sie
nicht einen Goldkredit von 5 Milliarden Dollar
erhalten . Nimmt man die Pacht - und Leih-
schulden Englands hinzu , außerdem die noch
aus dem ersten Weltkrieg unbezahlten Kriegs¬
schulden, dann ergibt sich eine britische Verschul -
dung gegenüber den USA ., aus der sich Eng -
land niemals wieder freimachen wird .

Das wissen nicht nur die Briten , das stellen
auch die Amerikaner fest , und meist mit recht

abfällige » Bemerkungen . Der Washingtoner
Korrespondent der „Financial News " beschwört
die Londoner City deshalb , sich nicht auf Sief«
Kreditangebote einzulassen . Je mehr sich Eng -
land auf feine eigenen Leistungen verlasse , je
weniger es borge , desto mehr werde es ge¬
achtet. Nehme England die amerikanischen Vor -
schlüge in dieser oder jener Form an , so er -
niedrige es sich dazu , von Amerikas
Gnaden als Pensionär der USA . zu
leben . Wohl ließe es sich mit geborgtem Gelde
leichter leben , aber das Verfahren sei zuletzt
doch sehr gefährlich für die britische Nation .
England müsse versuchen , seine Handelsbilanz
auszugleichen , d . h . die Versorgung des Landes
durch gesteigerte Ausfuhr und verringerte

Einfuhr zu sichern, statt mit Auslandsgeldern
die Lücke zu schließen.

Genau diese Politik , die heute „Financial
News "

, das Blatt der Londoner City , in einer
Warnung aus USA . den Engländern empfiehlt ,
hatte Deutschland 1S83 eingeschlagen . Deutsch-
land ist wegen dieser neuen Handelspolitik be¬
schimpft und schließlich mit allen Mitteln be-
fehdet worden , und wir wissen heute , daß der
zweite Weltkrieg nicht zuletzt angezettelt wurde ,
weil die deutsche Handelspolitik als „weit -
handelsfeindlich galt . Jetzt möchte sich England
für die Nachkriegszeit gewissermaßen ins
deutsche Lager hinüberschlagen . Das gerade
ahnt mon in Washington und sucht die Londo -
ner City mit goldenen Stricken zu fesseln.

654 Panzer und 610 Geschütze vernichtet
Die stolze Bilanz eines Panzer -Zäger -Regiments — Das zerstörte Eomel geräumt

' Aus dem Führerhauptquartier ,
2«. November . Das Oberkommando der Wehr -
macht gibt bckauut :

Am Brückenkopf Ntkopol nnd im große »
D » jeprboge » wurden Angriffe der Sowjets
in erbitterte » , bis zur Dunkelheit anhaltende »
Kämpfen im wesentlichen abgewiesen . An der
Einbrnchsstelle südwestlich Krementschng wird
»och lebhaft gekämpft . Der Fei »d verlor dort
gestern 112 Panzer . Vom ihueu hat das
schwere Panzer - Jäger - Regiment 656 unter
Oberstlentnaut d. R . vou Jnugeufeldt
allein 54 Panzer abgeschossen . Eine besondere
Leistung vollbrachte dabei der Le « t » a » t
K r e t f ch m e r , der mit seinem Sturmgeschütz
2t feindliche Panzer vernichtete .

Damit hat das Regiment in de » letzte» vier
Monate « 654 Panzer nnd 610 Geschütze
vernichtet .

Bei T f ch e r k a f s y, im Ranm westlich Kiew
nnd bei Koroste » scheiterte« zahlreiche feindliche
Angriffe . Durch eigene Gegenangriffe wurde »
mehrere feindliche Abteilungen anfgeriebe « , ei «
feindlicher Brückenkopf diesseits des Dnjepr
beseitigt uud dabei mehrere Hundert Gesaugeue
eingebracht .

Im Raum von G o m e l halte « in dem »«über -
sichtliche « Gelände zwifche « Dnjepr «ub Pripjet
die harte « und wechselvolle» Kämpfe a». Die
Stadt selbst, die seit längerer Zeit i« vorderer
Kampfliuie lag , wurde » ach restloser
Zerstörung geräumt .

Versuche der Sowjets , die Einbruchsstelle
Nordwestlich Gomel zn erweitern , wurde » i»
schweren Kämpfen vereitelt und durchgebrochene
feindliche Abteilungen im Gegenangriff »er-
nichtet.

Nordwestlich Newel warfe « n«fere Greua -
diere bei der Fortsetzung ihres von Stnrz -
kampfflngzenge » wirkungsvoll uuterstntzteu
Augrisses de « Feind unter ständiger Abwehr
starker Gegenangriffe wiederum aus mehrere »
Ortschafte « und schösse » zehn Panzer ab.

An der Eismeersront schlugen deutsche Jagd -
flieger uud Flak - Artillerie der Lustwasfe eine »

Augriss feindlicher Fliegerkräfte gegen einen
Flugstützpunkt ad und vernichtete « vo« 65 au »
greifende « Sowjetflngzengen 82.

An der süditalie » ische « Fro » t fa»-
de« a«ch gester« kei«e Kampfha «dl«agen vo«
Bede »tnng statt .

Britische Bomberverbände führten ta der
vergangene « Nacht eine» Terrorangrisf gegen
Fra » kfnrt am Mai » » » d Offe » bach .

Auch auf mehrere andere Orte im Rhein -
Maingebiet wnrde « Bombe « geworfe «. Bei
diese» Angriffe » »»d über de« besetzte« West-
gebiete » wurde » «ach « och ««vollstä«dige»
Meldungen 25 britisch - nordamerika -
» ische Fl » gze » ge abgefchosse » .

Deutsche Flugzeuge griffe « i» der Nacht zum
26. November Ziele in Londo » » » d
Dover a ».

Abjchußrekord der deutschen Gsmeer-Zäger
Erfolgloser Angriffsversuch kostete die Sowjets 32 Flugzeuge

rd . Berli » , 28. Nov . Eine gewisse Wetterbes -
serung an wenigen Abschnitten der Ostfront ,
die allerdings aus die Schlammverhältnisse in
den Erdkämpfen ohne Einfluß blieb , hat jetzt
einen stärkeren Einsatz unserer Luftstreitkräfte
möglich gemacht. Bor allem im äußersten Sü -
den konnten zum ersten Male wieder sehr
starke Kamps - und Stuka -Berbände angreifen .
In konzentrierten Angriffen bombardierten
deutsche Geschwader feindliche Stellungen süd -
wärts von K e r t s ch und fügten außerdem dem
sowjetischen Nachschubverkehr über das Faule
Meer bedeutende Schäden und Störungen zu.
Dix sowjetischen Versuche , im Kampf um die
Krim die starke deutsche Barriere bei P e r e -
kop zu umgehen und den Angriff von Osten
her zu aktivieren , wurden damit erheblich
durchkreuzt .

Im hohen Norden errangen gleichzeitig un -
fere berühmten Eismeer -Jäger erneut einen
einzigartigen Abschußrekord . An
ihrer Wachsamkeit und hohen fliegerischen
Ueberlegenheit zerbrach ein starker sowjetischer
Angriffsversuch gegen deutsche Flugplätze völlig
und wurde zu einer überaus empfindlichen
Schlappe für den Feind . Nachdem die Sowjets
schon in den frühen Vormittagsstunden des
Donnerstags schwächere Vorstoßversuche gegen
einige deutsche Flugplätze unternommen hat -
ten , wobei sie zwei Maschinen durch unsere

Flak verloren , griffen sie wenig später noch
einmal mit einem Berband von 55 Schlacht-
uud Jagdflugzeugen an . Deutsche Jagdstaffeln
stellten den Feind , der außer den schwer ge -
panzerten Schlachtflugzeugen vom Typ „IL 2"
vor allem Jagdflugzeuge des Baumusters „Hur -
ricane " aufgeboten hatte , schon weit vor den
Angriffszielen , verwickelten ihn in schwere
Kämpfe und zersprengten ihn völlig . In den
erbitterten Luftgefechten , die weit nach Osten
über sowjetisches Gebiet hin fortgesetzt wurden ,
schössen unsere Jäger ohne einen einzigen eige-
nen V̂erlust 13 sowjetische Schlacht -
flugzeugeundl2Jagdflugzeugeab .
Eichenlaubträger Hauptmann E h r l e r er-
rang dabei kurz hintereinander vier Luftsiege .
Fünf weitere sowjetische Flugzeuge fielen un -
serer Flak zum Opfer . Bon den öS Maschinen
des sowjetischen Berbandes kehrten also nur
25 Flugzeuge zu ihren Stützpunkten zurück.
Insgesamt mußte der Feind seinen erfolglosen
Angriffsversuch mit 32 Abschüssen be
zahlen .

Diese gegenüber den Vortagen überaus wirk
same Aktivität unserer Luftwaffe im Osten ist
über die erzielten Abschuß- und Abwehrerfolge
hinaus darum noch um so beachtlicher , weil
in all diesen Unternehmungen am gestrigen
Tage kein einziges deutsches Flug '
zeug verloren ging .

vadifch-elsiissische Nokgemeinschaft
Gauleiter Robert Wagner besuchte Mannheimer Umquartierte im Kreis Zaber«

O Straßbnrg , 26. Nov . Die Gemeinschaft des
Grenzlandschicksals ist in den Landschaften
rechts und links des Oberrheins in den ewig
unruhigen Zeitläuften immer wieder hervor -
getreten . Auch in diesem Krieg . Nach der Rück-
gewinnung des Elsaß setzten vom ersten Tag
an die Hilfsmaßnahmen für die elsässische Be -
völkerung ein . Die Zerstörung der Lebens -
mittellager hatten ihr das Notwendigste zum
Leben genommen . In kurzer Zeit rollten die
Transportkolonnen über die Notbrücken .
Wochen und Monate verpflegte die NSV . mit
ihren Küchen die Zurückgebliebenen wie die
aus dem Innern Frankreichs Zurückkehrenden
und zwar vorwiegend aus badischen Beständen .

Die Elsässer haben ihrerseits zahlreiche Be -
weise nachbarlicher Hilfsbereitschaft gegeben.
Viele badische Kinder haben seither in elsässi -
schen Familienpflegeftellen gastfreie Aufnahme
gefunden , wie umgekehrt elsässische Kinder bei
badischen Familien waren . Als dann im Lauf
des sich steigernden Luftterrors in diesem
Sommer die deutsche Heimat mehr und mehr
selbst Kriegsgebiet wurde , da offenbarte sich
die Schicksalsverbundenheit der Menschen von
rechts und links des Rheins iu noch stärkerem
Maße .

Schon seit Wochen sind Tausende von Mann -
heimern , die durch die Zerstörung ihrer hei-
teren , lebensvollen Stadt Hab und Gut ver -
loren haben , bei elsässischen Familien unter -
gekommen . Um selbst einen Eindruck von ihr ? r
Unterbringung und de» Lebensbedingungen

zu gewinnen , unternahm Gauleiter Robert
Wagner am Freitag eine Fahrt in den
Kreis Zabern .

Im Gemeinschaftshaus von Dettweiler hatte
sich die im Dorfe und in umliegenden Ge-
meinden untergebrachte Schuljugend , die kleine -
ren teilweise mit ihren Müttern , versammelt .
Wir trafen das junge Volk quicklebendiger
denn je . Sie freuten sich mächtig, daß der Gau -
leiter zu ihnen herausgefahren war . Dieser
richtete eingangs einige Worte an die Um-
quartierten . Dabei , erinnerte er daran , daß
er kurz nach den schweren Terrorangriffen
wiederholt Gelegenheit gehabt habe , sich selbst
von der vorzüglichen Haltung der
Mannheimer zu überzeugen , welche im
ganzen Reich und dem Führer wohl bekannt sei .
Er könne sehr gut ihren Wunsch verstehen , in
die Heimatstadt zurückzukehren . Allein dieser
Wunsch sei heute leider nicht zu erfüllen . Im
Augenblick komme es hauptsächlich darauf an ,
an den Sieg zu glauben und die Pflicht zu
tun . Er sei sicher , daß die Mannheimer dabei
genau so tapfer sein würben wie unter dem
Trommelfeuer der Luftangriffe . Es werbe auch
der Tag kommen , an dem die Stadt neu er-
stehen werde und zwar schöner denn zuvor .

Darauf richtete der Gauleiter an Kinder und
Erwachsene Fragen , wie es ihnen ergehe , ob
sie besondere Wünsche hätten usw . Die Jungen
und Mädel erwiderten alle strahlend , es ginge
ihnen „prima ". Wie der Ortsgruppenleiter und
Bürgermeister sagte , haben die Gastgeber , die
sich bisher alle aus freie » Stücke» zur Aus-

nähme von Mannheimern bereit erklärt haben ,
ihre Gäste gern . Viele loben den Eifer , mit dem
sie bei - den Feldarbeiten mitgeholfen haben .
Der Gauleiter wollte nun bis ins einzelne
wissen, wie es mit dem Zusammenleben klappe.
Ob es da oder dort an etwas fehle . Die Frauen
legten frisch los und sagten , wo sie der Schuh
drücke und ivas sie noch vermissen . Der Gau -
leiter ließ die Wünsche notieren und bat noch
darum , ihm zu schreiben, wenn etwas mangele .
Soweit die Wünsche nur irgend , erfüllbar sind ,
will er sich selbst darum kümmern . Er sprach
dem Ortsgruppenleiter und dem Bürgermeister
seinen warmen Dank für die bewiesene Gast -
freundschaft der Gemeinde aus und bat die
Mannheimer , daran zu denken , daß auch die
Gastgeber mit ihrer Aufnahme manche Last
und Unbequemlichkeit auf sich nehmen , was alle
Anerkennung verdiene .

Unter Führung des NSB .-Kreisamtsleiters
W ö r n e r fetzte der Gauleiter seine Fahrt
nach Zabern fort . Oben am Walbrand mit
freier Sicht über die Landschaft ist im früheren
Gefolgschaftsheim einer Stadtverwaltung ein
Kriegs - , Mütter - und Kinderheim eingezogen .
Das Haus eignet sich in idealer Weise für sei -
nen jetzigen Zweck . Einen ähnlichen Eindruck
hinterließ der abschließende Besuch iu dem
Kriegsaltersheim in Lützelstein , das von der
NSV . in einem Sommerhaus mit Park ein -
gerichtet wurde . Die Leiterin mit ihren Hilfs -
kräften , die ebenso wie die in Zabern Mann -
heimerin ist , gibt ihr Bestes , ihnen die Ge -
brechen und Kümmernisse des Alters zu lin¬
dern . Der Gauleiter seinerseits , der auch hier
jeden und jtde ins Gespräch zog und einzelne
Wünsche entgegennahm , gab die Zusicherung ,
daß er alles in seiner Macht liegende tut , um
ihnen weitere Annehmlichkeiten zu schaffen.

ver cngilsdic Irrtum
Die Blätter dieses ereignisschweren Jahres

1943 sind gesallen . ohne den großen Hoffnungs -
wünsch der Anglo - Amerikaner , die Kapitulation
des Kontinents , verwirklicht zu sehen. Die
Spekulation auf die Durchschlagskraft des
Nervenkrieges wie die fast magische Beschwö-

rung der Novembertage ' — diese beiden tragen -
den Säulen der Siegeshoffnung auf der an -
deren Seite sind geborsten . Die Sorge vor
dem dadurch ausgelösten Stimmungserdrutsch
der westlichen Hemisphäre mag Churchill be -

stimmt haben , noch einmal mit brutaler und
rücksichtslosester Zielsetzung das einzige Kampf -
mittel in die schwankende Waagschale zu wer -

fen , das man drüben unter peinlichem Verzicht
auf die ehrliche Auseinandersetzung mit den
Waffen unter Einsatz aller Kräfte organisiert
und geübt hat : denTerrorangriff . Zwar
mehren sich in der letzten Zeit einsichtige Stim¬
men auf dem „Flugzeugmutterschiff " selbst, die
den entscheidenden Erfolg dieses spezifisch eng-

lifchen Gebrauches der Luftwaffe in Zweifel
ziehen , aber die nervöse Erwartung des beut -

schen Gegenschlages hat offenbar Bedenken die-

ser Art übertönt . Durch einen gewaltigen
Terroreinsatz der anglo - amerikanischen Vom -
ber sollen die nächsten 45 Tage die bislang ver -

geblich ersehnte kriegsentscheidende Bedeutung
bekommen und zwar in erster Linie dadurch,
daß die massierte Bombenwucht gegen die
Reichshauptstadt selbst gerichtet wirb , als das
Zentrum des kontinentalen Wirtschafts - und
Kriegsorganismus . Es wird dabei die Berech-

nung mitspielen , daß die Verletzung eines so
kompliziertenGebildes , wie es eine Viereinhalb -
Millionenstadt notwendigerweise darstellt . Des -

organisationserscheinnngen im Gefolge haben
wird , die bei einer stets besonders differenziert
geschichteten Großstadtbevölkerung eher jene
ersehnten Symptome dos „Defaitismus " in
Aussicht zu stellen scheinen als bei den bis -
herigen Angriffen auf den Körper des Groß -
deutschen Reiches .

Nun , die englische Presse muß bei allem
Triumphgeheul über die Vernichtung fried -
licher Wohnviertel der Reichshauptstadt und
die feige Ermordung vieler Krauen und Kin -
der bereits mit Bebaueru feststellen, daß eö
mit den Erscheinungen des Defaitismus bis - '

lang nichts sei . Man verkannte und verkennt
Berlin . Dieser „Emporkömmling " Berlin , in
kaum einem halben Dutzend Jahrzehnten zu
seiner jetzigen Gestalt emporgeschossen und des-
halb im äußeren Stadtbild alle Fehler einer
so sprunghaften Entwicklung aufweisend , ist in
Wahrheit durchpulst von einem unerhörten ,
faszinierenden Arbeitsrhythmus , der ihm das
bestimmende Gepräge gibt . Niemand , den die
Reichshauptstadt in ihren Alltag aufnimmt ,
kann sich diesem Rhythmus entziehen , der wenig
Zeit und Gelegenheit zu beschaulichem Berwei -
leu läßt . Das mag auch der Grund sein für
die mancherlei Vorurteile gegen Berlin bei
uns im Reich. Aber es ist nun einmal so : wo
alle wichtigen Fäden des Geschehens und der
Entwicklung zusammenlaufen , wo man dem
Brennpunkt aller Ereignisse schon durch die
Aufgabenstellung als Reichshauptstadt beson¬
ders nahe ist , weiß man sich notwendigerweise
dem Gesichtskreis beengterer Bindungen ent -
wachsen. Ueber allen Anforderungen aber , die
den Berliner in einem harten Arbeitstag aus -
schöpfen , hat er sein Herz doch nicht verküm -
mern lassen. Es mag in der überfüllten U -
Bahn , die die Müden nach Hause bringt , von
gereizter Nervosität noch so knistern , ein helles
Kinderstimmchen vermag wie ein Zauber zu
wirken und alle Verkrampfungen und Span -
nungen im Nu zu glätten .

Wo also fände die angelsächsische Spekulation
eine wirkliche Voraussetzung dafür , daß dieses
fleißige , arbeitsharte , strebsame Berlin mit
seiner rauhen Schale und seinem guten Herzen
deit Belastungsproben dieses Krieges — so
schwer sie auch sein mögen — weniger fest und
weniger gewappnet gegenüberstehe als all ' die
Städte im Westen , zumal ihr diese beste Hal¬
tung und Bewährung vorgelebt haben ?

Immerhin , wir wissen aus genügend bitte -
ren Erfahrungen : diese Dinge haben auch
eine materielle Seite , und rauchgeschwärzte ,
ausgebrannte Mauern von Wohnhäusern und
Schulen , von Behörden und Krankenhäusern
sind nun einmal kein Aufenthaltsraum für
Menschen mehr — die Plattform ihres Schaf¬
fens scheint ihnen entzogen . Muß das nicht ge-
rade in Berlin , wo die wichtigsten dieser Aem-
ter und Behörden ihre Zentrale Füh -
rungsaufgabe haben , zu unerträglichen Schmie -
rigkeiten und Hemmungen führen ? Wer aber
in nnferm Volke den Morgen nach schweren
Bombennächten gesehen hat , und es sind deren
wahrlich nicht mehr wenige , dem ist die Offen -
barung eines Wunders zuteil geworden , von
dem saturierte Zeiten nie etwas geahnt haben :
das Wunder nicht zu beugender Le -
benskraft . Wo immer man im Deutschen
Reich in dieser Zeit eines Morgens gestan-
den hat vor einem wüsten Chaos geknickter
Träger , verbrannter Mauersteine , verkohlter
Trümmer , einem Chaos , in dem alles in Iah -
ren und Jahrzehnten liebe - und mühevoll Er -
arbeitete und Geschaffene versunken war .
einem Chaos der Seele , die außerstande schien ,
das Unfaßbare zu fassen, da griff man in den
nächsten Stunden scho.n in rastlosem Schaffen
zu , als gelte es , das Zerstörte in einem ein -
zigen Tage wieder zu bauen . Daß dieser starke
Lebenswille auch über die größten materiellen
Schwierigkeiten zu siegen vermag , dieses Wissen
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verdanken wir dem Vorbild all ' jener Städte
im Reick , von denen eine zu nennen die andere
zurücksetzen hieße .

Stellen wir uns auch einmal ganz offen vor
folgendes : so schwer und bitter für jeden « in
zelnen die Wunden sind , die Minen und
Sprengbomben , Phosphorkanister und Brand -
bomben uns schlagen , sie rufen Kräfte in uns
wach , legen Urströme frei , von deren Ener -
gien wir nichts ahnten . Wo immer die briti -
schen Terrorbomben einschlugen , da ist im
Feuerotkan der Brände Kleinmut und Eigen -
brödelei , Selbstsucht und Kannegießertum hin -
weggefegt worden und hat einem großen star -
ken Gefühl der Gemeinschaft , des Aufeinander -
angewiesenseins , der echten selbstlosen und
hilfsbereiten Kameradschaft weichen müssen ,
als wolle das Schicksal die Not , die es uns
auferlegte , mit einem großen reichen Geschenk
mildert ! , von dessen Wert man in vielen ge -
borgenen und verborgenen Winkeln unseres
großen Vaterlandes noch wenig weiß .

Dieser Feuerorkan reißt aber auch verstaubte
Aktenberge in wildem Funkenregen aus end -
losen Regalen , er sprengt die Decke eines büro -
kratischen Formalismus und ruft statt dessen
zur Kunst der Selbsthilfe , zum Improvisieren -
können , auch hier ungewohnte Kräfte und
Fähigkeiten freilegend . Halten wir uns an
das , was Reichsminister Speer vor den Trüm -
mern einer Dienststelle sagte : „ Wir werden
also mit weniger SMen auskommen !"

Das alles sind keine Propagondasätze — es
sind Tatsachen , hundertfach , tausendfach belegt
von Emden bis Anklam , von Rostock bis Karls -
ruhe . Die Front ist mitten hineingetragen ins
deutsche Vaterland . Sie hat Wunden geschla -
gen und Opfer gefordert , aber auch jene ewi -
gen Werte geweckt , die noch immer allein
über das Sein und Nichtsein eines Volkes
entschieden haben : seinen Willen , sich einzu -
setzen und zu bestehen .

Es ist der alte englische Irrtum . Man weiß
drüben von diesen Kräften bei uns nichts . Die
vielgerühmte englische Härte ist eine andere —
die Härte des Boxers , der stur seine 12 Runden
durchzustehen hat und darauf trainiert ist . Eine
physische Leistung in der Hauptsache , aber die
Härte , die uns dieser Krieg gelehrt hat , ist das
Heraufholen tiefster seelischer Kräfte unseres
Volkes , die sich einst im Dichten und Denken ,
heute in Tat gewordener Lebenskraft offen -
baren . Für sie gibt es keine Dichtung , fondern
nur das eine , von allem erkennbare große Ziel .
Churchills Dichtung heißt 43 Tage . Wir
können sie ihm lassen . rd .

Italienische Freiwillige bewähren sich
an der Südfront

* Rom , 26. Nov . Die italienische Presse ver -
öffentlicht Einzelheiten über den Einsatz des
ersten Freiwilligen -Bataillons an der Süd -
front . Dieses Bataillon war im September von
Leutnant Rino Cottadini aus 700 Frei¬
willigen gebildet worden . Zu ihm stießen spä -
ter noch zahlreiche jugendliche Freiwillige . Da »
Freiwilligen - Bataillon wurde an der Südfront
eingesetzt , wo die Engländer mehrfach mit gro -
ßlln Einsatz von Panzern die deutschen Linien
zu durchbrechen versuchten , In der Zeit vom
13 . bis 31 . Oktober gelang es dem italienischen
Freiwilligen - Bataillon 300 Gefangene zU ma -
che» und vier englische Panzer zu erbeuten .
In den Kämpfen erlitt das Bataillon erheb -
liche Verluste . Ein hoher deutscher Ossi '
zier habe , so betonen die Zeitungen , in der
vordersten Frontstellung dem italienischen Frei -
willigen - Bataillon seine Anerkennung ausge¬
sprochen . Es war dies , so bemerkt die Press « ,
die erste offizielle Anerkennung , die von dem
deutschen Bundesgenossen nach der Kapitula -
tion ausgesprochen wurde .

Wieder alliierte Flugzeuge
über der Vatikanstadt

W . L . Rom , 26. Nov . Nach dem Bombenan -
schlag auf den Vatikan vom Z. November ist am
Donnerstag und Freitag die Neutralität deS
Vatikonstaates erneut von alliierter Seite ver -
letzt worden . Britisch - amerikanische Luftwaffen -
verbände überflogen die Vatikanstadt am Don -
nerstag gegen 23 Uhr sowie in den Vormittag ? -
stunden des Freitag . Die Nationalität der
Flugzeuge wurde von den Beobachter « im
Battkan eindeutig festgestellt .

Ein Massengrab wurde in der Nähe
von Triest entdeckt , in dem eine Anzahl un -
glücklicher Opfer der kommunistischen Banden, «
die seinerzeit von General Roatta bewaffnet
worden waren , von ihren Peinigern verscharrt
wurden . Acht Leichen konnten von der Be -
völkerung identifiziert werden .

Was wir Kd5. verdanken
Zum zehnjährigen Bestehen am 27. November / Bon M . A. Granz

Vor einem Jahrzehnt verkündete der Leiter
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley , daß mit
der Auflösung der Gewerkschaften und der
Gründung einer einzigen Organisation aller
Schaffenden sein Werk nicht getan sei . Die

.Deutsche Arbeitsfront brauche , um wirklich ihre
nationalsozialistische Sendung zu erfüllen , ein
Gemeinschaftswerk , in dem der deutsche Ar -
beiter Lebensfreude neben der Ar -
beitsfreude finden könne . „Kraft durch
Freude " werde als die große Freizeitorqani -
fation des Arbeiters die Wege zu jenen Gü -
tern der Kultur ebnen , die ihm bisher nicht
erreichbar waren . Der blitzartige Aufstieg die -
ser Organisation , die von der ganzen Welt zu -
nächst als „Bauernfängerei " bezeichnet wurde ,
bat bald auch denen im Lande und in den
fremden Staaten zu denken gegeben , die ihr
nur ein kurzes Dasein voraussagten . Als die
ersten KdF . - Dampser Hochseereisen für Arbei -
ter ausführten , als zwei eigene Motorschiffe
gebaut wurden , wie sie in der ganzen Well
nicht vorhanden waren , als an der Küste Asri -
kas und in Funchal und Teneriffa deutsche Ar -
beiter ihre Füße an Land setzten und die KdF .-
Schiffe sich sicher neben die großen Fahrgast -
dampfer anderer Länder legten , bestaunt und
neugierig betrachtet von Passagieren und
Mannschaften , schwiegen sie.

Denn schon hatte die deutsche Freizeit - Or -
ganifation Schule in Europa und der Welt ge -
macht . Die ersten Kommissionen trafen ein und
bereisten das Land , sahen die Betriebe , gingen
ins Theater und saßen neben dem Arbeiter .
Sie trafen - den deutschen Arbeiter überall : in
Kurorten und auf den Gipfeln der Alpen , an
der See , auf schnellen Segelschiffen und im
Winter anf Schi . Sie sahen ihn bei Großver -
anstaltungen des Sports , in Konzerten und
Vorträgen .

Er kam dahin mit „Kraft durch Freude " .

Diese Parole öffnete allen deutschen Män -
nern und Frauen die Pforten der Theater und
Konzertsäle der Kleinkunstbühnen und Varie¬
tes . Im ersten Jahre des Bestehens wurden
bereits 21057 kulturelle Veranstaltungen mit
9,2 Millionen Teilnehmern durchgeführt , 1939
erreichten sie ichren Höhepunkt mit 8 0,8 Mil¬
lionen Besuchern . Im Kriegsjahr 1911
wurden 109 000 Veranstaltungen mit 42 Millio -
nen Teilnehmern für die Arbeiter und Arbei -
terinnen im Inland gezählt . Zu gleicher Zeit
hatte aber schon die neue Aufgabe , die Truv -
penbetreuung , begonnen - und im selben Jahre
bereits S00 000 Wehrmachtveranstaltungen mit
166 Millionen Teilnehmern zu verzeichnen . Bei
Ausbruch des Krieges stellte KdF . alle Ein -
richtnngen in den Dienst der kulturellen Truv -
penbetreuung : im Einvernehmen mit dem Ober -
kommando der Wehrmacht und dem Reichs -
Ministerium für Volksaufklärung und Propa -
ganda wird diese Ausgabe neben der Arbeit
in den Luftnotgebieten mit Intensität und Be -
geisterung durchgeführt .

Im Reich hat die NSG . .Kraft durch Freude "
nicht nur 12 eigene Theater , eine Reihe
von Varietöbühnen , ein Märchentheater und
Puppenbühnen zur Verfügung , sondern mit
allen Theatern und Konzertgemeinschaften sind
Abkommen getroffen , die den breiten Massen
den Besuch ermöglichen . Wie stark sich gerade
der deutsche Arbeiter für kulturell hochstehende
Veranstaltungen interessiert , geht daraus her -
vor , daß im Jahre 1936 die Anteile der Theater -
besucher 16,6 v . H . betrugen , während im Jahre
1942 über 39 v . H . verzeichnet werden . Die
Konzertbesncher machten im Jahre 1936 nur
6,2 v . H . aus . ihr Anteil ist auf 16,4 v . H . ge -
stieg « n . Während im Bergleichsjahr 33,1 v . H .
Varietöbefuche vorzogen , werden heute nur
35,9 v . H . gemeldet . Diese Beispiele zeigen

Energischer Vrolest gegen Moskaus Annexionsgelüsle
Kraftvolle Demonstrationen in Litauen und Lettland

• Wilna , 26 . Nov . Zu einer machtvolle »
Kundgebung der Entschlossenheit der
Litauer . Stalins erneuten Annexions -
gelüsten ein entscheidendes Nein entgegenzu -
setzen , gestaltete sich eine Versammlung , die
von der litauischen Selbstverwaltung am Don¬
nerstag in Wilna abgehalten wurde .

Der Bürgermeister von Wilna erklärte zu
Beginn der Kundgebung , die Weltöffentlichkeit
müsse erfahren , was das litauische Volk von
den Gelüsten des Kreml halte . Es habe in
einem Jahr der Sowjetherrschaft genug Ge -
legenheit gehabt , die „Segnungen * 'des „ So -
wjetparadieses " kennenzulernen und habe
keine Sehnsucht danach .

1940 haben die Divisionen der Sowjetunion
mit List und Tücke das litauische Land besetzt .
Gegen den Willen des litauischen Volkes wur -
den die Aussagen des Volkes gefälscht und das
Land mit der Sowjetunion vereinigt . In die -
fem einen Jahr bolschewistischer Herrschaft er -
gaben Mord und Terror folgende Resultate :
13000 Litnuer mußten die Oual bolsche -
wlstischer Gefängnisse erleiden , ft 6er "BOOT)
wurden getötet und über 40000 nach
Sibirien verschleppt . Der Privatbesitz
wurde enteignet und alle arbeitenden Men -
schen gerieten unter das Joch des Bolschewis -
mus . Heute droht der Bolschewismus durch
den Mund Stalins , Litauen wiederum mit
Hilfe der Sowjetarmee zu überfallen . Daher
verkünben wir der ganzen Welt unseren ent -
schloffenen Protest gegen diese Absicht
und rufen zum Kampf gegen die Bedrohung .
Wie die Freiwilligen von 1941 werden wir
alle den Sowjet - Jmperialisten mit Feuyr und
Schwert entgegentreten . Das litauische Volk
hatte niemals und wird niemals etwas ge -
m « infa « et mit de « Bolschewisten haben .

In einer weiteren Protestkundgebung aus
dem Mitauer Marktplatz gaben die über 0000
lettischen Teilnehmer ihrem Willen Ausdruck ,
die Anmaßungen Moskaus , nach denen Lett -
land uird die übrigen baltischen Länder wieder
in die Sowjetunion eingegliedert werben sol -
len , mit Kampf und Arbeit zu beantworten .

Der erste Redner , ein Arbeiter aus einem
Holzverarbeitungsunternehmen , betonte in fei -

nen Ausführungen , daß die verhältnismäßig
kurze Zeit der Bolschewistenherrschast genügt
habe , ukn sich mit den Segnungen des „Arbei -
terparadieses " bekannt zu machen . Der let -
tische Schassende sei niemals Anhänger des
Bolschewismus gewesen und würde es auch
niemals sein . - Der Gebietsvertreter des Be -
rusSverbaudes in Mitau erklärte : „Wir wol -
len heute ein für allemal bezeugen , daß wir
nie mehr unter die Herrschaft Sta -
lins und feiner Juden geraten wollen .
Wir protestieren gegen den Beschluß der Mos -
kauer Konferenz und den Wunsch Stalins ,
uns wieder in sein Sklavenreich , die Sowjet -
Union , einzugliSdern .

deutlich die Bevorzugung der kulturell hoch-
wertigen Veranstaltungen .

Die große Organisation , die im Jahre 1939
vorhanden war , ermöglichte das schnelle Um -
schalten auf die Kri >egsaufgaben .
Die KdF . - Flotte wurde der Kriegsmarine zur
Verfügung gestellt , die Urlauberzüge in
Deutschland sielen aus . Nur für verdiente
Rüstungsarbeiter und Rüstungsarbeiterinnen
kann heute durch das Reichserholungswerk ae -
sorgt werden . Die Aufgaben des Amtes Feier -
abend werden weitergeführt , und gerade in den
Zeiten hoher Arbeitsbeanspruchung hat sich
diese Einrichtung zur Entspannung ihren festen
Platz erobert . Die größte Leistung aber voll -
zieht sich auf dem Gebiete der Truppenbetren -
ung . Millionen Soldaten an allen Fronten ,
in allen von Deutschen besetzten Gebieten haben
die Leistungen der NSG . „Kraft durch Freude "
in diesem Kriege kennengelernt . Ihr Einsatz
vollzieht sich unter den schwierigsten Umständen
und unter großen persönlichen Opfern der be -
teiligten Künstler .

Als die ersten Gemeinschaftslager der Reichs -
autobahn entstanden , sah sich „Kraft durch
Freude " vor der Aufgabe , die Arbeiter am
Feierabend zu betreuen . Ans kleinen Anfängen
hat sich die großzügige Feierabendgestaltung
in Gemeinschaftslagern entwickelt , die auch
während des Krieges nicht eingeschränkt wor -
den ist . Durch den Einsatz der ausländ ! -
schen Arbeitskräfte , die größtenteils
ebenfalls in Gemeinschaftslagern untergebracht
sind , kamen für KdF . neue große Arbeits -
gebiete hinzu . Durch die heute Europa über -
spannende Organisation ist es möglich , daß
Künstlertrupps aus den verschiedensten Län -
dern zu ihren Landsleuten nach Deutschland
kommen lind in Gemeinschaftslagern spielen .
Aus den Kreisen der Lagerbewohner ist eine
lagereigene Freizeitgestaltung gewachsen , die
man als Bewahrer deS Volkstnms und der
heimatlichen Bräuche , als Spiegelbild des
kulturellen Lebens der Nationen betrachten
kann .

Nach einem Jahrzehnt Arbeit steht heute vor
den Augen der Welt eine festgegxiindete Or -
aanifation — bewundert oder befehdet — als
Verkörperung eines wahren So¬
zialismus . Sie leistet während des Krieges
ihre Arbeit für Front und Heimat nnd für die
Arbeiter ans den anderen europäischen Staa -
ten . Ins Lebensbild des deutschen Arbeiters
ist „Kraft durch Freude " fest eingefügt . Man
erwartet von ihr nach dem Kriege die Fort -
führung der Aufgaben , die unterbrochen wer -
den mußten . Volkswagenwerk und das große
KdF . - Bad auf Rügen sind die Anfänge großer
und weitreichender Pläne , die nach dem Sieg
in der Zukunft des deutschen schaffenden Volkes
eine Rolle spielen werden . Mit dem festen Ver -
trauen , daß die Arbeit des nächsten Jahrzehnts
nicht weniger erfolgreich und wirksam sein
wirb , gehen die Männer , die für diese Auf -
gaben verantwortlich sind , in der Gewißheit
des kommenden Sieges , dem allein KdF . heute
dient , wieder ans Werk .

Leichenfledderer Roosevell am Werk
Appetit auf weitere britische Gebiete — Kilbert -Inseln sollen amerikanisch werden

rd . Berlin , 26. Nov . Roosevelt befleißigt sich
im allgemeinen bei seinen Expansionsplänen
der gleichen Methode wie Stalin : immer daran
zu denken , die ganze Politik und Kriegführung
darauf abzustellen , aber so wenig wie möglich
davon zu sprechen . Nur zuweilen , wenn die Er -
eignisse in ein scheinbar rascheres Stadium
geraten nnd der Vorhang ein wenig beiseite
flattert , sieht man die dahinter lauernden im -
perialistifchen Ziele . Genau wie die Sowjets
bei ihren EroberungsplSnen gegen ganz Eu¬
ropa vor dem Gebiet von sogenannten Ver -
bündeten oder Nentralen nicht im mindesten
zurückschrecken , wollen auch die Vereinigten
Staaten ihrem künftigen Pazifik - Herrscher -
snstem alles einverleiben , was ihnen bisher im
Wege lag . Du -rch einige etwas offenherzigere Se -
natoren sind bereits die Vorbereitungen für die
Errichtung eines gigantischen Stützpunkt -
fystemS bekannt geworden , das den ganzen Pa -
zifik überspannt und die dortigen früher eng -
tischen r»der holländischen Besitzungen in ame -
titanische Hände bringen soll , immer natürlich
Unter Voraussetzung eines gemeinsam -en Sie¬
ges , die auch den bolschewistischen Absichten ge -
gen Europa zugrunde liegt .

Eine aufschlußreiche neue Erklärung ver -
öffentlicht die Neuyorker Zeitung „Wörld

Telegraph " . Sie mebdet , auch die englischen
Gilbert - Jnseln Mürben voraussichtlich
nach Hem Krieg unter amerikanischer Flagge
bleiben , ebenso die angrenzenden , bisher japa¬
nischen Mandatsgebiete sdie man freilich noch
nicht einmal hat ) . Daß die Vereinigten Staa -
ten in dieser Weise bereits über englisches Ge -
biet disponieren , wundert heute wohl nieman -
den mehr . In allen Weltgegenden hat Roose -
velt schon in der gleichen Weise Stücke aus
dem Empire herausgerissen und seinen Ver -
bündeten im gemeinsamen Kampf ausznplün -
dern begonnen . Die Leichenfledderei im gro ?
ßen soll aber erst nach dem Krieg richtig in
Schwung kommen . Die Gilbert - Jnseln haben
die Vereinigten Staaten als Etappe zu den
Philippinen schon stets in die Angen gestochen .

In England ist man sich über Sie imperia¬
listischen Absichten der Vereinigten Staaten
auch so ziemlich bezüglich aller Gebiete , die es
nur gibt , vom Luftverkehr bis zu den See -
stützpnnkten im Pazifik , insgeheim durchaus
klar . Von amtlicher Seite wird aber unter dem
Druck der gemeinsamen Kriegstreiber alles
darangesetzt , zunächst den Vernichtungskampf
gegen Europa fortzusetzen und ihm zuliebe
alle Reibungsmöglichkeiten zu vermeiden .

dZiue$qn{vu$4:
Der italienische Ministerrat hat

am Donnerstag unter dem Vorsitz des Duce
eine Reihe einschneidender Gesetze und Maß -
nahmen beschlossen . So wird der nationale
republikanische Staat ab 1 . Dezember endgül -
tig den Namen „Italienische Sozial »
r e p u b l i k" führen .

Der amerikanische Arzt Dr . John
Dollar hat ein Buch unter dem Titel „Die
Angst in der Schlacht " herausgebracht , mit Hilfe
dessen unter den USA . -Soldaten eine große
Aktion gegen die Angst unternommen werden
soll . DaS Buch fußt auf Erfahrungen ameri -
konischer Kommunisten im serbischen Bürger -
krieg .

Die südamerikanische Fachzeit -
schrift „South Asricas Mining and Engine -
ring Journal " beschäftigt sich mit der Erschlie -
ßung der innerafrikanischen Bergbaugebiete
und erklärt , die südafrikanische Union müsse
mehr Aufmerksamkeit auf diese Reserven rich -
ten , damit ihr nicht „andere unternehmungs -
lustige Nationen " lgemeint find die Nordame -
rikaner ) zuvorkämen .

Der Abgeordnete K o f ch u f ch a r o fs ,
der Direktor der Zeitung „Slowa "

, führte in
einer Rede in der Sobranjesitzung u . a . aus ,
daß Bulgarien die Gebiete Thrazien , Mazedo -
nien und die Dobrudfcha für sich beanspruche .

A d m i r a l U b a l d o D e g l i U b e r t i er¬
ließ einen Aufruf an die Angehörigen der frü -
Heren italienischen Unterseebootwaffe , in dem
er sie auffordert , nicht untätig dem Kampf des
Vaterlandes für feine Befreiung von den
anglo - amerikanifchen Eindringlingen zuzusehen .

Der Rundfunksender der italieni -
schen sozialen Republik erklärte in
einem Kommentar zur neuen Judengesetz -
gebung , heute sei es wohl jedem Italiener
klar , daß die Judenfrage in Italien nur durch
eine radikale hundertprozentige Lösung be -
reinigt werden könne .

Die türkischen Behörden sind einer
Schmuggelbande auf die Spur gekommen , die
Chinin , Atebrin und andere Medikamente nach
Syrien bringen wollte . Die Arzneimittel
stammten aus türkischen Beständen und hätten ,
wäre der Schmuggel gelungen , der türkischen
Gesundheitsfürsorge gefehlt . Dieses geplante
Verbrechen an der Bevölkerung — zumal an -
gesichtsider gegenwärtigen Seuchengefahr —
hat die türkische Öffentlichkeit stark erregt .

Die Zeitung „M a d r i d" zitiert einen
Artikel der Londoner „Daily Mail "

, in dem es
u . a . heißt : „Das Bezeichnendste am italieni -
schen Feldzug ist , daß wir immer nur das tun ,
was die Deutschen erwarten . Bisher haben wir
nichts durchführen können , was der Gegner
nicht schon zuvor vermutet oder gewußt hatte *.

Der türkische Außenminister Me «
ncmencuglo erklärte vor türkischen Jour -
nalisten : „Die Berichte des ausländischen Rund -
sunks über die Frage der Teilnahme der Tür -
kei am Kriege sind nichts als Propaganda ".

Neue Ritterkreuzträger
* Fnhrerhanptquartier , 26. Nov . Der Füh -

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Leutnant d . R . Rudolf Weinelt ,
Führer einer Panzer - Pionier -Komvanie . Feld -
webel Heinrich Schellen , Zugführer in
einem Panzer -Grenadier - Regiment und Ober -
gefreiten Georg T h u m b e d , Gruppenführer
in einem Panzer -Grenadier - Regiment .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs -
Marschall Göring , das Ritterkreuz des Eifer -
nen Kreuzes an : Feldwebel Rothe , Bord -
fnnker in einem Sturzkampfgeschwader .

49V2 Millionen gesammelt
* Berlin . 26. Nov . Die am 28. und 24. Ok¬

tober von der DAF . durchgeführte zweite
Reichs - Straßensammlung des Kriegs - WHW .
1948/44 hatte ein vorläufiges Ergebnis von
49 331 233,69 Reichsmark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 48135 417,10
Reichsmark aufgebracht . ES ist somit eine Stei -
gerung des Ergebnisses um 6 415 816,39 Reichs¬
mark oder 14,9 Prozent zu verzeichnen .
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„ So stehe jeder auf seinem Posten und weiche nicht !
"

Zu Friedrich Schlftiermacfrers 175 . Geburtstag
Die von leidenschaftlicher Begeisterung durch

glühte Predigt , die Schleiermacher am 28. März
1813 zu Beginn des Befreiungskampfes der
Nation an die Soldaten und die Heimat von
der Kanzel der Dreifaltigkeitskirche in Berlin
hielt — die Ueberschrift zu dieser Skizze ist die -
ser Ansprache entnommen — könnte auch in
unseren Tagen , wo der heilige Sinn für das
Recht der Völker und Staaten neu erwacht ist,
aus dem Geist der Gegenwart heraus gehalten
worden sein . Die ewig denkwürdige Zeit vor
136 Jahren ähnelte in vielem der Epoche von
heute . Die Erfüllimg des heißesten Wunsches
eines Volkes , endlich ganz frei zu werden , stand
vor der Tür . Jeder war unermüdlich tütig .
Männer wie Schleiermacher und Fichte übten
im Landsturm . Weit bedeutsamer aber und
einschneidender für des Volkes Schicksal war
ihr Einfluß und Vorbild als Lehrer und gei -
ftigc Führer des Volkes und der Jugendl

Schleiermacher , der Prediger , Universitäts -
lehrer und Schriftsteller , hatte schon aus dem
Seminar in Barby und später in Halle die Be -
deutung der Kantschen Ethik erkannt und war
sich darüber klqr geworden , daß nicht die
„Wohlfahrt " , die immer nur äußeres Gut
bleibt , sondern der Wille zur Pflicht das höchste
Gut ist . Schleiermacher vollendete noch Kants
Ethik , indem er Moral und Religion vonein -
einander trennte . Der sittliche Wille , so meinte
er , ist ganz nach außen gerichtet , während die
Religion ein rein inneres Gut ist . In seinen
berühmte „Reden über die Religion " sowie in
den „Monologen " hat er diese These ausführlich
begründet . Wie allen Idealisten ist ihm der
Geist „das Erste und das Einzige " . Ist er in
unserer Seele erwacht , entfaltet er sich mit ru -
higer Sicherheit . Doch besitzt Geist ohne sitt¬
liche Gesinnung für ihn . nicht den atrlngst ««
Wert . Kein Wunder , daß er In derZeit der großen
Not nach 1806 der „potttische Prediger großen
Stil « ' tu Preußen wurde ! » eint ÄnspraAt »

haben den Menschen den Mut gestärkt und
ihre Hoffnung neu beflügelt . Der Feind wit -
terte sehr wohl die Gefahr , die sich aus seiner
Tätigkeit ergab . Er wurde verwarnt . Uner -
jchrocken lehrte , predigte und schrieb er weiter .
Die Studenten saßen in Scharen vor seinem
Katheder . Er war ihr „ Sokrates "

, hat es Die -
sterweg später bezeugt , Als er vor einem vor -
zeitigen faulen Frieden warnte , wurde er ge-
maßregelt, ' es ging soweit , baß man ihm Hoch-
verrat vorwarf . Doch Schleiermacher war
furchtlos . Mochten sich andere mit Orden be -
hängen lassen , er , der kühne Preuße , sprach , be¬
scheiden , doch niemals devot , das ans , was er
für richtig hielt . Daß man als Dank für diese
charaktervolle Haltung seine Strafversetzung ,
sogar feine Absetzung erwog , läßt die ebenso
unkluge wie unselige Einstellung der Regie -
renden erkennen , die jede freiheitliche Gesin -
nung und jede Freiheitsbestrebung als revolu¬
tionäre Neigung auslegten und niederknüp -
pelten .

Er hat sich auch nach dem Kriege standhaft
eder Orthodoxie widersetzt . Durch seine „Dia -
ektik " trat er in ' die Reihe der großen Systc -

matiker des 19 . Jahrhunderts . In idealer
Weise vereinigte er beides , die Arbeit im

Ttaate und für sein Vaterland mit der an
Wissenschaft und Weltanschauung . Er steht mit
im Brennpunkt lener Tage , als Pflichttreue
und sittliche Begeisterung das ganze Volk er -
füllten , als die Blüte deutschen Geistes diesem
Volke stine unsterblichen Gedanken bescherte ,
für die wir nun heute noch einmal das Schwert
gezogen haben , auf daß sie nicht von der Flut
eines asiatisch - barbarischen Meeres verschlun -
gen werden .

Nil mortalibus arduum est ! Nichts ist dem
Sterblichen zu schwer ! Go beherzige » denn auch
wir dt « Fanfarenruf deS großen Patrioten :
Et steht ftder auf seinem Posten und weiche
Vicht ! Emst Wilhelm Balk .

Eine Karl -Hasse -Urauffiihrung
in Heidelberg

Die Jahresfeier der Heidelberger Universität
brachte in diesem Jahr als besonderes — und
auch erstmaliges — Ereignis eine musikalische
Uraufführung , und zwar spielte Frieda Kwast -
Hodapp die ihr gewidmete „Toccata , Passa -
caglia und Fuge für Klavier und Orchester " von
Karl Hasse . Hasse , jetzt Leiter der staatl Hoch-
schule für Musik in Köln , war von 1966 bis
1908 Assistent von Philipp Wolfrum in Heidel -
berg . Man kann dieses Opus 70 als ein kon -
trapunktisches Meisterwerk bezeichnen , das
stilistisch ebenso in die Zeit des Barock zurück '
greift , wie es die Beziehungen zu Reger nicht
verleugnen kann , bei dem Hasse in München
studierte . Es steht völlig im Zeichen der Chro -
matik , wird beherrscht von schärfster Thymi !
und treibt in mitreißendem dynamischem
Schwung über seine Grundtonart lZ - Moll zu
dem die abschließende Dvppelfuge kraftvoll
krönenden L - Dur . Der ziimetft in raschestem
Tempo dahiniagende Klavierpart , in dessen
Mitte eine virtuose Klavierkadenz steht , wird
von einer sehr satten Orchestersprache umhüllt .
Wie Frau Frieda Kwast - Hodapp den Klavier -
pari , so meisterte auch das städtische Orchester
unter Universitätsmusikdirektor Prof . Dr .
Poppen alle die großen formalen Schwierig -
ketten dieses neuen Werkes , dem ein starker
Erfolg beschieden war .

Werner Schmidt .

Uraufführungen
unier Joseph Keilberth in Wien

Ein außerordentliches Symphoniekonzert der
Gesellschaft der Musikfreunde , bei dem Joseph
Keilberth an der Spitze des Deutschen Phil -
harmonischen Orchesters Prag erschien , war
ausschließlich zeitgenössischem Musikschaffen ge -
widmet . ES brachte unter anderem zwei Ur -
aufführungen . In festlicht Farben schimmern -
der Bläserfanfgre » ist »er von Krickelndem

Rhythmus durchpulste sinfonische Marsch Al -
sred Uhls gehüllt , der den Abend wirksam er -
öffnete . Bier Studien für Orchester von Fidelis
F . Finke zeigen eine passionierte Erverimen -
tierfreude ihres Schöpfers am Werke , die zu
originellen Lösungen im Formalen führt . Im
Charakter der vier Stücke scheint andeutungs -
weise der Typus des Symphoniezyllus durch .
Beide Uraufführungen wurden beifällig auf -
genommen . Das Publikum holte jeweils den
Komponisten wiederholt auf das Podium .

Von Werner Egk lernte man eine Geigen -
musik mit Orchester kennen , die zu wirksamem
Kontrast etn in zarten Lasurfarben gehaltenes
Andante zwischen zwei flott bewegte Sätze
burschikosen Charakters stellt . Den im Konzer -
tanten sehr ergiebigen Solopart meisterte die
Geigerin Elisabeth Btfchofs mit dankenswerter
Hingabe . Nach der Pause folgten noch Theodor
Bergers zmei Erfolgsstücke für Streichorchester ,
„Malineonia " und „Rondo giocoso " sowie Karl
Höllers im Zwielicht zwischen dem alten Stil
der Vorlage und dem modernen der weit -
gehenden Umgestaltung stehende Passacaglia
und Fuge nach Frescobaldi .

Joseph Keilberth errang mit seinem in vor -
züglicher Verfassung sich zeigenden Orchester
einen vollen Erfolg .

Roland Tenschert .

Berlin : „Soldaten stellen aus "
Zum dritten Male werden im Gästehaus der

Reichsfrauenführung in Dahlem Bilder aus -
gestellt , die im Felde stehende Künstler geschas-
sen haben . Der Maler Gerhard Oberländer ,
der mit der Kampfgruppe Scherer in Eholm
eingeschlossen war , schildert mit kraftvollen
Farben das brennende Cholm , die trostlosen
Stadtruinen und den endlosen Gefangenenzug
vor solchen Ruinen , aber auch die Befreiung , die
sich in den Mienen der Menschen , im lichteren
Ton des Himmels widerspiegelt . Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz hat Paul Ohneforge

gearbeitet Er hat malerische Motive gefunden
am Eisenwerk in Kirkenes , bei den Lappen
Nordnorwegens und ip dieser von seltsam
schweren Farben gekennzeichneten Landschaft .
Auch Ewald Meyer und Dietrich Güldenstem
waren hier schon zu Gast . Von Meyer fesselt
ein in Mischtechnik angelegtes Bild „Gefangene
am Feuer "

, das durch die Skala feiner grauen
Töne auffällt . Güldeustein schildert in farbigen
Zeichnungen Bauten aus Paris , Rouen und
vom Rhein .

Drei Neuen begegnet man : Christian Wendel
mit überaus feinen , kleinen Aquarellen , Blät -
tern aus einem Maler - Tagebuch , das an der
Ostfront geführt wurde und das den bisherigen
preisgekrönten Architekten wohl auf dem
Wege zum sreischöpserischen Maler zeigt . Fer -
ncr stellen sich erstmalig vor : Fritz Laube , der
in satten Farben umschriebene märkische und
bretonische Bauernhäuser und Waldstücke zeigt ,
und Joachim Liebich mit gekonnten Zeichnun -
gen . Ebensalls neu ist hier der Breker - Schüler
Josef Gröschel mit Kleinplastiken aus Ton ,
einer geschlossen wirkenden „Hockenden "

, einer
ideal geformten „ Stehendeü ".

Gertrud Haupt .

Ostpreis deutscher Kultur des GG .
Auf den Kulturtagen des Generalgouver -

nements verkündete Generalgouverneur Dr .
Frank die Errichtung des „Ostpreises deutscher
Kultur des Generalgouvernements " im Werte
von 150 000 Zloty zur Förderung von Leistun -
gen , die für die deutsche Kultur im General -
gouvernement von Bedeutung sind . Der all -
jährlich zur Verteilung kommende Preis wir »
zu gleichen Teilen verliehen für Werke der bu -
denden Künste , der Dichtung und der Musik
und stellt ein weiteres Zeugnis der deutschen
Kulturkraft im Ostraum bar .

Die Kulturtage fanden mit einer glanzvolle «
„ Rofenkavalier " - Aufführung der städtischen
Bühnen Kattowitz - Königshütte ihren Abschluß -
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Vom Sidielwagen zum Wer
Der Kampfwagen im Spiegel der Geschichte von drei Jahrtausenden .

An der Trebbia in Oberitalien errang Han -
»ibal , der Feldherr Karthagos , nach seinem be -
nihmten Zug über die Alpen auf italienischem
« oden seinen ersten großen Sieg über die
Kömer . Er errang ihn durch die verheerende
«chreckwirkuyg seiner mächtigen Kriegselefan¬
ten. Es ist fraglich , ob das Feldherrngenie des
Karthagers allein die Schlacht gewonnen hätte ,
denn immerhin hatte das zahlenmäßig unter -
legene Heer der Eroberer beim Uebergang über
die Alpenpässe schwere Verluste erlitten und
war durch die ungewöhnlichen Strapazen stark
Mitgenommen . Aber die Kriegselefanten ent -
schieden das Treffen , che es noch recht begon -
nen hatte . Die Wucht ihres Angriffes durch-
brach die festgefügte Schlachtordnung der römi¬
schen Legionen , so daß die nachrückenden Fuß -
truppen Hannibals und seine schnelle , die
Flügel umfassende Reiterei leichtes Spiel mit
°em heillos verwirrten Gegner hatten . Wie so
oft in der Kriegsgeschichte, entschied auch hier
« n ungowohntes neues Kriegsmittel den Kampf
«nd sollte auch in den kommenden Jahren noch
entscheidend bleiben .
I<ebende Tanks

Mit einiger Berechtigung kann man heute
bes Hannibals Kriegselesanten die Vorläufer
»er Panzerwagen unserer Tage nennen . Sie
verfolgt «» den gleichen Zweck, die gegnerischen
Reihen zu durchbrechen und schienen zunächst
unüberwindlich gegen Pfeilschüsse und Lanzen -
mche , um so weniger , als sie bald gepanzerte
4-chutzfchilde erhielten und auf dem Rücken
einen Turm mit waffenstarrender Besatzung
trugen .

Schließlich fanden aber auch die Römer ein
Abwehrmittel gegen die karthagischen Schlacht-
elesanten . Der junge Feldherr Scipio , der für
°* e Rettung des Vaterlandes den ehrenden
Beinamen „Africanus " erhielt , änderte die
römische Schlachtordnung grundlegend . Zwi -
kchen den geschlossenen Truppenkörpern ließ er
mnge Gassen frei , durch die die vorstürmenden
Elefanten ins Leere stießen , um dann durch
urplötzlichen gewaltigen Lärm in die Flucht
getrieben zu werden . So gewann Scipio Afri -
canus die Schlacht bei Zama , die den punischen
Krieg entschied und Karthago dem Untergang
preisgab . Mit dem Fall Karthagos endete auch
»er Brauch , Kriegselefanten als lebende Tanks
einzusetzen.
Streitwagen und Heroen

Indessen , Hannibals Elefanten waren nicht
»er erste Versuch , ein Kampfmittel zu schaffen,
das die Angriffskraft des einzelnen Mannes
vervielfachen sollte. Im ganzen nahen Orient ,
bei den Aegyptern , den Afsyrern . den Persern
und auch bei den Griechen kannte man schon
den Streitwagen , der , von zwei oder vier
Pferden gezogen , die Anführer in den Kampf
fuhr . Homer hat dieses klassische Kampfmittel
des Altertums in den unvergleichlichen Ge-
sängen seiner Jlias geschildert . Durch ihn sind
die Namen eines Achilleus , eines Hektor , eines
Agamemnon oder eines Odysseus für alle Zei -
ten zum Begriff einer heldischen Epoche gewor -
den, in der die Schlachten zumeist durch die
Zweikämpfe berühmter Heroen entschieden
wurden . Mit der beweglichen Kriegführung
verschwanden die Heroen ebenso rasch wie die
Streitwagen . An ihre Stelle trat die Masse
der Sichelwagen , deren mit den Rädern sich
drehenden gekrümmten Messer in die ge -
geschlossene Phalanx des gegnerischen Fuß -
volks furchtbare Lücken riß . Diese Sichel -
wagen erfüllten zwar zwei der Bedingungen ,
die man heute von einem Kampfwagen for -
dert , sie waren beweglich und verfügten über
große Geschwindigkeit , aber ihre Pferdebefpan -
»ung bot gegnerischen Pfeilschützen ein leichtes
Ziel . Die stürzenden Rosse aber brachten oft
den ganzen Angriff in Verwirrung . .
Die gepanzerten Reiter

Das frühe Mittelalter kennt in seinen
Schlachten keinen Einsatz von Material . Nun
ist es wieder der Mensch und vor allem die
Tapferkeit einzelner Kämpfer , von der die Ge -
schichte zu berichten weiß . Gestalten wie Sieg -
sried , Hagen , Dietrich von Bern , Totila oder
Teja ähneln stark den antiken Helden . Oft ent -
schieden ihre Schwertstreiche in erbitterten
Zweikämpfen die Schlachten . Die späteren Rit -
ter , um die sich das Fußvolk schart, nehmen
ihr Erbe auf . Erst die schweren gepanzerten
Reiter König Heinrichs , die unerschütterlich wie
ein Tank im Schlachtengewühl gegen die
schnellen Reitervölker Ungarns standen , über¬

nahmen wieder die Aufgaben , die heute einem
Panzerwagen zukommen mögen .
Spiel der Phantasie

Die Erfindung des Pulvers und der Feuer -
Waffen brachte dann die große Revolution der
Kriegskunst mit sich . Mehr und mehr ver -
schwand der ritterliche Einzelkämpfer vom
Schlachtfeld . Es begann die Zeit der geglieder¬
ten Mannschaftsformation , in der einst schon
die Römer gekämpft hatten . Und nun rückte
naturgemäß der Gedanke an ein Kriegsgerät ,
das zugleich unangreifbar von der Feuerwaffe
und wirkungsvoll im Angriff sei , wieder stär -
ker in den Vordergrund . Renaissance und Ba -
rock brachten viele Erfindungen von Kriegs -
fahrzeugen , die alle indessen in der Praxis
niemals entscheidend ins Gewicht fielen . Sie
muten heute an wie das leidenschaftliche Spiel
einer skurilen Phantasie , die eben den ersten
Schritt in das weite Feld der Technik tut . Was
erreicht wurde , blieb höchstens Hilfsmittel für
andere Waffen . Für Jahrhunderte war es
allein die Kanone , die den Angriff der Truppe
vorbereitete und so gewissermaßen eine Teil -
ausgäbe des Kampfwagens erfüllte . Auch die
Erfindung der Dampfmaschine , die der gesam-
ten Technik einen gewaltigen Auftrieb gab,
schuf auf dem Teilgebiet der Kriegstechnik
nichts Neues , da die notwendigen Treibstoff -
mengen an Wasser und Kohle unüberwindbare
Transportschwierigkeiten bereiten mußten .

Dabei ist es interessant , festzustellen , daß die
Gleiskette , also eine der wichtigsten Voraus -
setzungen des geländegängigen Wagens , bö-
reits Ende des 18. Jahrhunderts erfunden
wurde . Trotzdem sollten noch anderthalb Jahr -
hunderte vergehen , bis der erste Kampfwagen
in der Kriegsgeschichte austaucht . In Paris er -'
regte kurze Zeit ein primitives , bespanntes
Kettenfahrzeug Aufsehen , 1905 wurden Ver -
suche mit gepanzerten 'Radkrastwagen unter -
nommen , aber diese Konstruktionen blieben in
den Anfängen stecken und wurden niemals
weiterentwickelt .

Erst die Erfindung des Motors schuf die
Grundlage des kommenden Kampfwagens .

Wien und London waren es , wo man , ohne
voneinander zu wissen, etwa um die gleiche
Zeit an das Problem heranging . Bezeichnen -
verweise war es in England ein Admiral ,
Sueter , ein Fachmann im Panzerschiffbau , der
mit Unterstützung der Regierung die Arbeit
aufnahm . In Wien dagegen befaßte sich der
österreichische Ingenieur -Offizier und spätere
Generalbaurat , Oberleutnant Günther Bur -
styn aus eigener Initiative mit der Konstruk¬
tion eines brauchbaren Panzerwagens , der in
seiner rhombischen Form den späteren im
Weltkrieg von den Feindmächten gebauten
Tanks schon damals überlegen war . Aber
Burstyus Entwurf wurde vom österreichischen
Kriegsministerium gar nicht geprüft und als
ungeeignet zurückgewiesen , ähnlich lautete der
Bescheid in Berlin . Wie so oft erfüllte sich auch
hier ein tragisches Erfinderschicksal . Nur , daß
in diesem Falle das Versäumnis ein schwer-
wiegendes geschichtliches Ausmaß erreichen
sollte. Denn Deutschland und Oesterreich ver -
zichteten so auf eine >Waffe , die , planmäßig und
von Anfang an eingesetzt, vielleicht den großen
Krieg 1914/18 entschieden hätte . Jedenfalls ha -
ben Marschall Foch und der Engländer Haigh
übereinstimmend geäußert , daß der Tank das
wirksamste Kampfmittel auf festem Boden sei
und den Weltkrieg entschieden hätte .

Die historische Stunde des Panzers
Eines steht jedenfalls fest : als sich die Fron -

ten im Westen festgefahren hatten , und beide
Seiten übermenschliche Anstrengungen unter -
nahmen , die gegnerischen Stellungen zu durchs
stoßen , war die geschichtliche Stunde des Kampf -
wagens angebrochen . Im Gegensatz zu den
Mittelmächten hatte man in London die Ver -
suche Admirals Sueter weiterentwickelt und
die ersten Kampfwagen , die aus Tarnungs -
gründen Tanks genannt wurd .en, gebaut . Am
16. September 1916 wurden die ersten 49 Tanks
bei Flers -Coureelette an der Somme zum
ersten Male eingesetzt. Der Erfolg entsprach
zwar nicht ganz den gehegten Erwartungen ,
da die Hälfte der noch langsam fahrenden
neuen Kampfwaffe im deutschen Abwehrfeuer
liegen blieb , aber die Entwicklung schritt nun
rasch vorwärts . Ein Jahr später , am 20. 11 .
1917 durchbrachen die Engländer , diesmal mit
350 Tanks bei Eambrai die deutsche Front .
Dieser Tag ist als die erste große Tankschlacht

keloneler im Granlfnesl
Ueberraschungen an der Westküste Frankreichs

PK. Das eroige Meer rauscht und atmet wie
ein mächtiges Tier , das sich gegen die schwarz-
glänzenden , zerfressenden Küstenfelsen werfen
möchte, aber es muß nachgeben und sich zurück-
ziehen , um bald erneut anzuprallen , stetes
Spiel der Wellen , hier an der Westküste Frank - ,
reichs . An dieser Stelle mögen schon vor zwei -
tausend Jahren die Legionäre Roms gestan-
den haben mit Cäsar an ihrer Spitze , vielleicht
genau auf diesem gleichen Felsen , um hinüber -
zuschauen gegen Albion . so wie wir es jetzt
tun .

Und später haben diese Uferselsen die Krie -
ger des kühnen Wilhelm , des normanstchen
Eroberers gesehen, der nach England hinüber -
fuhr , um den Stolz der Insel zu brechen. Hier
hausten durch viele Jahrhunderte friedloser
Zeiten die grausamen Küstenpiraten . d>ie sich
von Strandgut ernährten . Wurde in stürmi -
scher Nacht draußen ein Schiff gesichtet , dessen
Lichter wild auf - und abtanzten , so liefen die
Bewohner dieser einsamen Felsengebiete hin -
aus mit Fackeln und Laternen , die sie an die
Hörner von Kühen banden . Der Segler im
Sturm draußen glaubte dann eins oder meh-
rere Schisse vor sich zu sehen und hielt Kurs
aus die Risse zu , um dort elend zu zerschellen.

Krieg und Not und Tod und Verderben
waren hier immer an der Tagesordnung , hier
im Lande der altersschwarzen Küstenrifse und
der wilden Brandung . Aber jetzt hat das Land
hier ein neues Antlitz bekommen , eine neue
Note , die es für viele Menschengeschlechter ver -
ändert und ihm das harte Gepräge des von
Kriegen erfüllten zwanzigsten Jahrhunderts
verleiht . Diese Felsennester aus Granit hier
an der Küste sind nicht mehr leer . nein , sie
haben Eier aus Beton bekommen . Es ist , <°<fö
hätte ein gewaltiges Tier aus der Urzeit der
Erde seine mattglänzenden Rieseneier in den
Fels gelegt und sie dann verscharrt , daß nur
wenig davon aus - der düsteren Umgebung ragt .
Hie und da und dort solch ein „Riesenei "

, und
aus Nischen und Grotten und Vertiefungen

drohen die schivarzen Mündungen von Ge-
schützen zur grünlichschillernden Unendlichkeit
hin , die dort rollt und atmet .

Zuerst scheint das Land verlassen . Was ist's
mit jenen Betoneiern dort , warum hat man
sie unter Tarnnetzen verborgen ? Und was
sollen die Geschütze , die bort einsam warten ?
Nein , sie warten keineswegs einsam , denn
plötzlich, beim Umgehen eines FelsbrockenS
steht man mitten in einem Stützpunkt , in dem
deutsche Soldaten am Geschütz exerzieren und
Uebungeu machen, bis alle Grisfe im Schlafe
klappen . Ein steiler Pfad verlockt zum Spa -
ziergang nach unten , zum Ufer hin . Unmög -
lich , ihn zu gehen , denn überall , dem Auge zu-
erst gar nicht sichtbar, windet sich Stacheldraht .
Und es sollen noch andere ..Ueberraschungen "
im Fels bereitliegen , wie man uns äugen »
zwinkernd erzählt . Eine Landung feindlicher
Truppen in diesem Gebiet wäre reiner Wahn -
sinn für den Gegner .

Aber wie ist es nebenan , ein gutes Stück
weiter , wo der Fels nicht so zernagt und nicht
so steil emporsteigt , sondern die Küste recht
flach liegt und den anrollenden Wellen ein
weites Feld bietet , auf dem sie sich austoben
können , ohne jemals bis an das eigentliche
Ufer zu gelangen , sie mögen noch so toben und
noch so wild schäumen. Ja , wie ist es denn
dort ? Auch dort hat die OT . ihre fleißige
Hand gerührt , vielleicht war sie noch eifriger
als drüben im Fels und hat die Eier aus
Beton hier so versteckt, daß man nichts , aber
auch gar nichts erkennt , ehe man nicht dar -
überfällt . Und auch hier sieht man die Sol -
daten erst , wenn man fast schon zwischen ihnen
steht, während der Posten vor Gewehr uns
aus weiter Ferne schon sah und unser Kom-
men ankündigte .

Unter den Geschützmündungen , die aus Fel -
sennestern drohen oder aus schmalen Scharten
dieser gut getarnten Betonbunker , fahren die
kleinen Fischerboote hinaus in die brandende
See oder kehren nach Stunden »der Tagen

Das ist der „Tiger "
Mittels Spezialwagen der Reichsbahn rollt er zu neuem Einsatz .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Wolf-Altvater , Atl . , Z.)

in die Kriegsgeschichte eingegangen . Und mit
diesem Tage beginnt eine neue Entwicklungs -
phase der modernen Strategie , die Ueberwin -
dung des Stellungskrieges , die allerdings erst
mehr als zwanzig Jahre später im zweiten
Weltkrieg in den Siegeszügen der jungen
deutschen Wehrmacht des Führers zur vollen
Entfaltung kommen sollte.

Dazwischen lag das bittere Ende von 1918.
Zwar überwand die deutsche Front sehr rasch
die anfängliche Schreckwirkung des Tanks und
fetzte der neuen Waffe mit geballten Labungen ,
durch Artilleriebeschuß und gut gezieltem MG . -
Feuer aus die noch recht primitiven Sehschlitze
energisch zu , aber um als wirksame Gegen -
wasse selbst eine genügende Anzahl Tanks zu
bauen , war es schon zu spät . Der Rohstoff -

Major d . B . Heindl (rechts ) wurde mit dem Eichen¬
laub zum Ritterkreuz ausgezeichnet . Major Heindl ist
am 10. September 1943 gefallen . Dieselbe Auszeichnung
erhielt Hauptmann Willi Johannmeyer (links ) , Batail -

lonsfflherr in einem Grenadierregiment .
(Scherl -Bilderdienst -M.)

wieder , und jeder tut seine Arbeit , als sei lern
Krieg und feine Bedrohung . letzten wär¬
men Glanz der Herbstsonne flicken die Fischer
ihre Netze drunten im muschelreichen Sand
des Ufers . Daneben breiten Hausfrauen ihre
frischgewaschene Wäsche aus und beschweren sie
mit Steinen , des Windes wegen . Das Meer
hat sich zurückgezogen , und weithin reicht der
Schlick, und darin stehen die vielen kleinen
und groben Boote schief und schwankend. So
sieht ein Schisssfriedhof aus .

So war es von jeher , so wird es immer
sein , selbst nach Jahrhunderten noch. Es wird
immer kühne Fischer geben auf kleinen , rot -
besegelten Booten , da draußen an der wilden
Westküste Frankreichs . Und immer wird das
ewige Meer atiüen und rauschen wie heute
und wie seit Jahrtausenden . Und die Felsen
werden immer so schwarz und zerklüftet
emporragen . — nur wird ab jetzt diese neue
Note nicht mehr aus der Landschaft wegzu -
denken sein , daschetonene Denkmal eines Rin -
gens um die Küste Europas , der F ^stungswall
am Atlantik , die schweren, riesengroßen Be -
toneier , die hin und da und dort und überall ,
selbst wo man sie nicht vermutet , ja gerade
dort , im Nest aus Urgranit liegen . Wehe , wer
versuchen sollte , diese Eier zu zerschlagen !

Kriegsberichte ? P C . Ettighofer .

mangel Deutschlands ließ ein großzügiges
Bauprogramm nicht mehr zu , während die
Alliierten mit Amerika als Lieferant im Hin -
tergrund von Tag zu Tag ihre Materialüber¬
legenheit steigern konnten . 1918 verfügten die
Femdmächte schon über 8500 verbesserte Tanks ,
die gegen die deutsche Front eingesetzt wurden .
Für ihre geplante Offensive 1919 hatten sie
4000 Tanks und 8000 Raupenschlepper bereit -
gestellt. Sie kamen nicht mehr zum Einsatz.

Nach Kriegsende setzte allenthalben die
eigentliche Hochentwicklung des Panzerwagen -
baus ein , ausgenommen in Deutschland , dem
das Diktat von Versailles den Kampfwagen -
bau verboten hatte . Ringsum aber rüsteten die
Staaten in einem wahren Wetteifer . Die
Tankwaffe wurde zum beliebtesten Versuchs -,
feld technischer Phantasie . Man konstruierte
Riesentanks bis zu 1000 Tonnen . Amphibien -
tanks , Landpanzerkreuzer , ja selbst fliegende
Tanks waren geplant . In der Praxis aller -
dings zeigte sich bald , daß auch der Kampf -
wagenbau Grenzen hat , über die hinaus er
seine Aufgaben nicht mehr erfüllen kann . Es
galt , den zweckmäßigsten Ausgleich zwischen
Feuerkraft , Schnelligkeit , Führungsfähigkeit
und Panzerschutz zu finden . So konzentrierte
man sich fast einheitlich auf einen Typ , der
operative Hochwertigkeit mit höchster Feuer -
kraft zu vereinigen suchte . Bei den Feind -
mächten traten mehr und mehr die Mark -
Tanks , Grants . Lees , Shermans und der so-
wjetische T 84 als hervorragende Kampfwagen
in Erscheinung . ,

An der Spitze der Tiger !
In Deutschland mußten vom 16. März 1935,

dem Tag der Wiedergeburt der deutschen Wehr -
Hoheit an die neue Panzerwaffe beinahe zwei
Jahrzehnte gegnerischer Erfahrung im Kampf-
wagenbau aufgeholt werden . Es geschah mit
solcher Intensität und Schnelligkeit , daß
Deutschland bei Ausbruch des zweiten Welt -
krieges über eine Panzerwaffe verfügte , der
die Gegner zunächst nichts Gleichwertiges ent -
gegenzustellen hatten .

Es ist dabei nur natürlich , daß die Ersah -
rungen dieses Krieges die Kampfwagenentwick -
lung in einem sich beinahe überstürzenden
Tempo vorwärtsgetrieben haben . Der Weit -
lauf zwischen Panzer und gegnerischer Abwehr -
waffe bedingt immer wieder neue und ver -
besserte Konstruktionen . So entstand auch aus
der Summe der Erfahrungen der letzten Jahre
der jüngste deutsche Panzer „Tiger ", der im
Kampfwagenbau das Beste darstellt , was Men -
schenhirne bisher erdacht haben .

„Die deutsche Panzerwaffe hat sich in dem
bisherigen Kriege in die Weltgeschichte einge -
führt !" Mit diesem Satz aus seiner Rede vor
dem Reichstag , am 19 . Juli 1940, unterstrich der
Führer die einmalige Bedeutung des Panzer -
wagens, - der von der deutschen Führung erst-
mals nicht als Hilfs - oder Unterstützungs -
wasse der Infanterie eingesetzt wurde , sondern
als selbständige , Entscheidungen erzwingende
Kampfwaffe , die eine Revolutionierung der
modernen Kriegskunst auslöste .

HANS HEISE / "T

Aufruhr der JU ®cn^
All « Rechte bei : C. D « n eker Verlag . Berlin

(8 . Fortsetzung )
Nichts war natürlicher . Die Aufregungen ,

die das Kind ausgestanden , konnten nicht spur -
los an ihm vorübergegangen sein . Was die
Tochter in Wirklichkeit bewegte und sie kei -
nen Schlaf finden ließ , ahnte Frau Burmester
nicht. Es war jetzt nicht mehr allein die Furcht
vor Laroche , die Angst um Hinnerk kam hinzu .
Ferner quälte es sie , daß der Geliebte im Un -
guten von ihr gegangen war .

Dabei war alles nur Mißverständnis , sie
hatte ihn lediglich mit vorsichtigen Worten
warnen wollen . Im Grunde begriff sie doch
seine Haltung . Kannte er sie denn so schlecht?
Sie würde zu ihm gehen und mit ihm reden .
Sie vergab sich nichts , wenn sie die offene , ehr -
liche Aussprache suchte . Und sogar zu ihm ins
Haus wollte sie gehen , mochte sie dabei sehen,
wer wollte ! . -

Gegen zehn Uhr , nach dem Frühstück , das sie
wieder gemeinsam mit den Eltern und Laroche
genommen , der es an heimlichen , unvcrschäm -
ten Blicken nicht hatte fehlen lassen, war sie
bereit . Sie hatte ihr dunkelgrünes Samtkleid
Mit den schönen Brüsseler Spitzen angezogen .
Als sie die Tür ihres Zimmers öffnete , stand
überraschend der Leutnant vor ihr . Aus ihr
Erschrecken bemerkte er lächelnd , er wäre noch
einmal vom Dienst zurückgekommen . „Um das
Glück zu genießen , in Ihre hübschen Augen zu
schauen. Mademoiselle Luise !" sagte er und
schlug dabei mit dem Nagel seines Zeigesin -
gers leicht unter ihr Kinn . Verliebt sah er
sie an .
• Sie wußte nicht , was sie tun sollte . Ihm die
Tür vor der Nase zuschlagen , wäre das Rich¬

tigste gewesen , aber das war leider unmöglich ,
es schickte sich nicht einem Gast gegenüber , dem
sie auch noch zu Dank verpflichtet war . Einfach
an ihm vorbeigehen , konnte sie gleichfalls nicht,
denn - er stützte '

sich mit der Rechten gegen den
Türrahmen , leicht vornübergeneigt . Und ver -
sperrte ihr den Weg . „Ich sehe , Sie wollen
fortgehen "

, sagte er . „Es wird mir ein Ver -
gnügen sein . Sie zu begleiten ."

Luise warf den Kops in den Nacken. „Ja , ich
will fortgehen . Aber nur ins Nachbarhaus .
Aus einer Promenade , wie Sie es sich zu er-
hoffen scheinen , wird also nichts." — Laroch 's
Gesicht verfinsterte sich. „Ich glaube zu erraten ,
wen Sie dort sehen wollen . Diesen iungen
Mann , diesen . . ." — jawohl , Hinnerk Rog -
gentin " , fiel sie ein . „Hoffentlich haben Sie
nichts dagegen , Monsteur "

, sagte sie spitz .
Nun lächelte er wieder , ihr Zorn belustigte

ihn , er kleidete sie reizend . Absichtlich » erän -
derte er seine Haltung nicht, um sie nicht vor -
beizulassen . Ihr Gesicht wurde wütender . Da
spielte er den Erstaunten : „Ach. Sie möchten
schon fort ?" — „Allerdings .

" Könnte man ihm
doch eine Ohrfeige versetzen , dachte sie. — „Ach
so, — ja , ms belle , so einfach kommen Sie mir
nicht davon . Sie haben gestern abend meine
Einladung , eine Spazierfahrt mit mir in mei -
nem Wagen zu machen, angenommen .

" —
„Weil Sie mit Ihrer abscheulichen Geschicklich -
keit die Dinge so zurechtgebogen hatten , daß
ich ganz einfach zustimmen mußte , zumal meine
Eltern zugegen waren ", entgegnete Luise
zornig .

.Liebe macht geschickt!" warf er leicht hin .
. Heute nachmittag habe ich Zeit für Sie . Mein
Wagen wird Sie erwarten .

" — ..Nun ja , in
Gottes Namen , wenn es schon sein muß , nur
lassen Sie mich endlich gehen !" — „SBitte sehr,
gehen wir ." Mit einem verschmitzten Lachen
gab er ihr den Weg frei . Er blieb an ihrer
Seite . Während sie zur Haustür gingen , be -
merkte er plötzlich ernst : Es ist leider etwas
sehr Fatales geschehen, Mademoiselle . Ich habe

soeben erfahren , daß Ihr Vater mit dreißig -
tausend Taler auf einer Kontributionsliste
steht."

Luise unterdrückte einen Ausschrei. Die Hand
auf dem Mund , blieb sie stehen. „Das ist nicht
wahr "

, flüsterte sie heftig . „Das ist unmöglich !"
— Laroche tat bekümmert . „Leider täusche ich
mich nicht. Und man w'ird bares Geld ver -
langen , sofort , innerhalb von Stunden ." —
„Mein Gott !" stöhnte Luise leise . Sie wankte ,
aber sie riß sich zusammen . Sie wollte ihm
keine Schwäche zeigen . „Und was wird ge -
schehen , wenn mein Vater nicht zahleq kann ?
Ich weiß , daß er im Augeblick nicht über so
viel bares Geld verfügt ." — Laroche zuckte mit
den Schultern . „Das weiß ich auch nicht. Viel --
leicht wird man ihn einsperren . Oder aber das
Haus beschlagnahmen ." —„Das Haus ? Es ist
doch mehr wert !"

Er öffnete die Tür , sie traten auf die Straße .
„Das könnte meinem Kaiser sicherlich nur recht
sein"

, meinte er . „Aber beruhigen Sie sich.
Mademoiselle , ich sehe eine ' Möglichkeit , den
Namen ihres Vaters von der Liste zu strei-
chen." — Det scharfe, kalte Wind belebte Luise,
gab ihren Wangen die Farbe zurück. „Wie ?"

rief sie erstaunt , „dazu hätten Sie die Möglich -
keit ?" — „Es ist gefährlich , ich darf mich nicht
dabei erwischen lassen, aber ich könnte es tun ",
sagte er halblaut .

Nun waren sie vor dem Roggentinschen
Hause angelangt . Luise blieb stehen. „Ich wüßte
nicht, Monsieur , wie wir Ihnen danken könn-
ten ." — Er ergriff ihre Hand und küßte sie.
„Ich liebe Sie , Mademoiselle Luise", flüsterte
« r . „Wenn Sie meine Liebe erwidern , bin ich
bereit , alles für Sie zu wagen . Auf unserer
Wagenfahrt werden Sie mir sagen , ob Sie
dazu bereit sind."

Damit ging er plötzlich und sehr rasch fort .
Luise war allein . Sekundenlang war sie un -
fähig , irgend etwas zu denken . Sie stand wie

erstarrt . In der Ferne verlor sich das leise
Klirren von Laroches Sporen .

Als endlich Gedanken und Empfindungen
fast gewaltsam sie wieder ansprangen , war sie
wie geschüttelt von Entsetzen , von Empörung
und Angst . Sie fror erbärmlich , ihre Zähne
schlugen aufeinander . Was stand sie hier , was
wollte sie doch ? Zu Hinnerk ! Ja , ihm mußte
sie es sagen , sofort ! Sie hatte , ohne sich zu be -
sinnen , das bestimmte felsenfeste Gefühl , daß
er ihr helfen könne . Sie hätte nicht zu sagen
gewußt , was er für sie tun sollte oder konnte ,
aber ihr Gefühl , ihr Vertrauen zu ihm war
grenzenlos .

Mit aller Kraft riß sie am Klingelzug . Von
drinnen klang der helle, dünne Ton wie wilder
Alarm . Sie lauschte , gespannt , mit klopfendem
Herzen . Warum kam niemand ? Alle Leute
versperrten seit dem Kriege ihre Türen . Wieder
ritz sie die Klingel . Da , — endlich ! Sie hörte
langsame , schlurfende Schritte , wußte , es war
die alte Marie , die schon zu Lebzeiten von
Hinnerks Großvater bei Roggentins die Küche
betreut hatte . ,L °a , Marie , ja , mach ' nur auf .
ich bin 's , Luise Burmester !" rief sie auf die
mißtrauische Frage der Alten von drinnen .

Wie endlos es dauerte ! Der schwere eiserne
Riegel kreischte in den Scharnieren . Ja , aber
was war /»enn mit Marie ? Die Alte hatte ge -
weint , man sah es ihr an . „Guten Morgen ,
Marie , ich will . . . du hast geweint , ist etwas
. . . ich mutz zu Hinnerk . . ." Hastig stietz Luise
die Worte hervor , drängte sich dabei durch die
Tür auf die Diele . Die Alte schluchzte , wischte
sich die Tränen mit einem Zipfel der Schürze
aus den Augen . Luise hatte plötzlich das Ge¬
fühl , es müsse etwas mit Hinnerk geschehen
sein. Sie wollte in ihrer Angst Marie rütteln .
f*e zum Reden zwingen , da hörte sie hinter sich
Schritte . Es war Hinnerks Vater . Sie konnte
sein Gesicht nicht deutlich erkennen . Hinter ihm,
durch die Glasfenster der Diele , fielen die
Strahlen einer kalten , trüben Novembersonne ,

schräg , wie bewegter Rauch , Roggentin kam
rasch näher , und nun sah sie, datz sein Gesicht
ernst und undurchdringlich war wie immer .
Marie schluchzte noch immer .

„Mademoiselle Burmester ?" sagte er höflich,
ein wenig erstaunt . — „Ist etwas mit Hinn . . .
mit Ihrem Sohn ? " sragte Luise unruhig . „Ich
muß ihn unbedingt sprechen, jetzt, sofort muß
ich ihn sprechen."

Einen Augenblick schwieg er , als wisse er
nicht, was er auf diese Frage antworten solle,
verbarg jedoch seine Ratlosigkeit hinter einer
maskenhaft unbewegten Miene . „Mein Sohn
ist leider nicht zu Haufe ", sagte er mit einer
fremden , entstellten Stimme . Nachdenklich suhr
er mit dem Mittelfinger über die schmale ge -
wölbte Braue des rechten AugeS — „Ist er . . .
ihm ist doch nichts geschehen ?" Luise unter -
drückte mühsam ein Zittern . „Ich möchte . . .
warum sprechen Sie nicht . . . ?" Roggentin hob
die Hand . „Bitte . . ." Mit einer knappen Geste
wies er auf die Tür seines Kabinetts . Sic
gingen hinüber , es waren nur wenige Schritte ,
aber Luise erschienen sie wie ein weiter , schlim-
mer Weg . „Mein Sohn ist also nicht zu Hause ",
sagte Roggentin , während sie, ins Zimmer tra -
ten . „Aber vielleicht . . . wenn Sie mir Ihr
Vertrauen schenken wollen ? Ich weiß , daß sie
beide , Hinnerk und Sie , aewisse Baude »er -
knüpfen . . ."

Er ließ sie in dem gleichen Sessel Platz neh -
men , in dem am Abend vorher Hinnerk gesessen
hatte . Angstvoll sta-rrte sie ihn an . „Sie sind
doch ein tapferes Mädchen , nicht wahr ?" fuhr
er fort , ernst und mit betonter Ruhe . „Gestern
abend hatte ich mit meinem Sohn eine längere
Auseinandersetzung und dann hat er das Haus
verlassen . Ich weiß nicht, wo er jetzt ist ."

„Das Haus verlassen ? " flüsterte Luise er ^
schrocken . — Roggentin nickte . „Ja , er geht seine
eigenen Wege . Gefährliche Wege . Ich habe ver¬
gebens versucht, ihn umzustimmen , ihn zu war -
nen ." — „Sie auch . . ." sagte Luise tonlos .

(Fortsetzung sol« ».)
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Seimalmitgllederapvelle
Im Kreis Bühl finden in der Zeit vom 27 .

November bis 15 . Dezember in sämtlichen Orts -
gruppen Generalmitgliederappelle der NS¬
DAP . statt .

Samstag , 2 7. November
In Achern abends sN Uhr im „Ratskeller ".

Redner : Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . Roth -
ailer .

In Ottersweier abends 21) Uhr im Ge¬
meindesaal . Redner : Kreisschnlungsleiter Pg .
Hofherr .

In S a s b a ch abends 20 Uhr in der Brauerei
Lang . Redner : Kreisorganisationsleiter Pg .
Kaiser .

Sonntag , 2 8. November
In G r e f s e r n nachmittags 14 Uhr im Ge-

mcindesaal für die Ortsgruppen Grefsern ,
Ulm , Schwarzach und Stollhofe « . Redner :
Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . Rothacker .

In Weitenung nachmittags 14 Uhr für
die Ortsgruppen Weitenung und Leiberstung .
Redner : Kreisschnlungsleiter Pg . Hof Herr .

In Balzhofen nachmittags 14 Uhr i» . der
„Krone " für die Ortsgruppen Moos , Balz -
Hofen , Oberbuch und Vimbuch . Reduer : Kreis -
orgauisatiousleiter Pg . Kaiser .

In Großweier abends 20 Uhr sür die
Ortsgruppen Großweier und Sasbachried .
Redner : Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . Roth -
a ck e r .

In Uuzhnrst abends 20 Uhr . Redner :
Kreisschnlungsleiter Pg . H o f h e r r .

In Gamshnrst abends 20 Uhr . Redner :
Kreisorgauisatiousleiter Pg . Kaiser .

Montag , 2S . November
In Mösbach abends 20 Uhr . Redner :

Kreisleiter , Bereichsleiter Pg . Rothacker .
In O e n s b a ch abends 20 Uhr in der

„Sonne "
. Redner : Kreisschnlnngsleiter Pg .

H o f h e r r .
I « Kautenbach abends 20 Uhr . Redner :

Kreisorganisationsleiter Pg . Kaiser .
Zu diesen Generalmitgliederappelle « habe«

sämtliche Parteigenossen und Parteigenossin -
nen vollzählig zn erscheinen.

Bild über Vöhl
(F i l m .) Das Lichtspielhaus zeigt bis ein -

schließlich Dienstag „Abenteuer im Grand - Ho-
tel " mit Carola Höhn , Maria Andergast , Wolf
Albach-Retty und Hans Moser in den Haupt -
rollen . In dieser Verwechslungskomödie geht
es lustig zu , die heiteren Szenen jagen einan -
der , bis schließlich alles doch noch zum guten
Ende kommt . Der Film wird am Sonntag in
drei Vorstellungen um 14, 17.30 und um 19 Uhr
gezeigt . Heute Samstagnachmittag um 14 und
um 16 Uhr findet im Lichtspielhaus eine Kin -
dermärchenvorstellung statt , in der der Film
„Pole Poppenspaeler " zur Aufführung gelangt .

«Mädelgruppe 1/730 , Bühl .) Die
Mädel der Gruppe 1/730 , die am Sonntag die
Jugendfilmstunde besuchen, treten um 9 .30 Uhr
am Rathans am . Gezeigt wird der Film
„ . . . reitet für Deutschlands 20 Pfg . sind mit -
zubringen .

(Kriegstrauung .) Am Freitagvormit -
ta g wurde Obergefreiter Josef Dresel , von
Beruf Zimmermann , Sohn des Zlmmermei -
sters Wendelin Dresel in Bühlertal , mit Ma -
ria Hilda W ick in Baden - Baden , Tochter des
Gendarms Franz Mick in Bremgarten , kriegs -
getraut . Herzlichen Glückwunsch.

(Bastelkurs der NS . - Frauen -
schaft . ) Im Schaufenster des Schirmgeschäfts
Seiter in der Schwanenstratze findet eine Aus -
stellung der hübschen Gebrauchsgegenstände
statt , die im Bastel - und Werkkurs der NS .-
Frauenschaft aus altem und käuflich erworbe -
nem Material hergestellt werden . Der Kurs
findet jeweils Montags und Dienstags von
14 bis 17 Uhr und von 20 bis 22 Uhr bis
Weihnachten in der Nähstube statt . Alle
Frauen sind zur Teilnahme herzlich einge -
laden .

Vühler Filmschau
„Abenteuer im Graudhotcl " im Lichtspielhaus

Bühl . Eine heitere , vielleicht etwas erzwun -
gene Parodie des Lebens zieht in diesem Film -
geschehen mit ausgelassener Lebensfreude über
die Leinwand . Der Schatz, den das „Aben -
teuer im Grandhotel " in sich birgt , ist das fast
überschäumende Maß von Hümor , von Fröh -
lichkeit, der Reichtum an guter Laune und die
prasselnde Fülle der lustigen Pointen . Das
Drehbuch Ernst Marischkas plaudert das bun -
teste Wirrwarr von verliebten Vertraulichkei -
ten ans , bis es den verstrickten Knäuel der
Liebesgeschichten in ein lachendes Finale auf -
löst. Es nimmt mit dem bewußten Abenteuer
im Grandhotel seinen amoureusen Auftakt , wo '
Rudi Lindt durch die Gunst des Zufalls der
reizenden Alice in die Arme läuft , und es
endet vor einem Bahnwärterhaus , wo er sie
nach all den notwendigen Widerwärtigkeiten
der jungen Liebe glücklich in seinen Armen
hält .

Carola Höhn und Maria Andergast schöpfen
aus dem Besten Ihres schauspielerischen Kön -
nens , der humorvolle Zauber des lachenden
Filmbandes entströmt den Blüten Hans Mo -
serS, während Wolf Albach-Retty einen ansehn -
lichen schauspielerischen Mittelpunkt abgibt .
Ter Name Theo Makebens leistet auch für die
musikalische Gestaltung beste Bürgschaft .

Karl Günther .

Wann wird verdunkelt ?
In der Zeit vom 21 . bis 27. November gel-

ten folgende Verdunkelungszeiten :
Begi «« : 17 .40 Uhr .
Ende : 7 .20 Uhr .

12m schwarzen Srctt
NSDAP . flrettteUunn » UM

SRD . -Schar SÜD! 1/730 . Der rubrer der SRD .-
Schar 1/730 gibt bekannt : Morgen -Süimum 28 . Nov .,
tritt die gonzc Ä-RD .-Scvar 1/730 Bühl 9 .30 Uhr in
tadelloser Uniform am Lichtlpi « ll>aiis an . Erscheinen Ist
Pflicht .

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 16/730 Achern . Das
gesamt « RäGnlcin 16 ' S reue ) tritt heute Samstag , den
27 . November 13 -13, um 14 .30 Uhr . In tadelloser Winter ,
uniform (Ueberfallhose , Winterbluse und Schimutze ) auf
dem Hofe der General - Werder - Schule an . Jung,na 1
bastel «, Werkzeuge sind mitzubringen Jungzug II boxt
und Jnngzug III bringt Turnschuh « mit . Der ffZ . hat
die Instrumente mitzubringen zum Ueben . Ich erwarte
pünktliches und vollzähliges Erscheine » des gesamten
FähnletaS . Der FäHnleinMrer .

Iphigenie aus Tauris
Gastspiel der Vadischen Bühne in Bühl und Achern

In einer Zeit , da der Lärm der Waffen die
Welt vom Aufgang bis zum Niedergang erfüllt
und nichts anderes Bedeutung zu haben scheint ,
als das Sinnen nach Vernichtung , ist der er
habene Klang weisheitgesättigter und schön-
heitersüllter Goethescher Verse allein schon ein
Labsal für jeden Menschen , dessen Seele sich
nach der Harmonie des Edlen sehnt . So ward
die Aufführung des Schauspiels „Iphigenie
auf Tauris ", in welchem Goethe tiefste Mensch'
heitssragen aufgreift und zu einer allgemein -
gültigen Lösung bringt , zu einem Erlebnis
von nachhaltigster Wirkung . Die Verstrickung
des Menschen in schwere Schuld , tAie sie das
Geschlecht des Tautalus, . kennzeichnet / und seine
Entsühnung durch die reine Menschlichkeit, die
in der Gestalt der Iphigenie zwingend ein -
dringlich gezeichnet ist , finden in dieser klassi¬
schen Dichtung einen Niederschlag , so packend
und mitreißend , baß jeder Hörer bis zum letz -
ten Worte im Banne des Dichters steht .

Die gestaltenden Künstler lösten die wahrlich
nicht leichte Aufgabe zufriedenstellend . Wenn
die Trägerin der Hauptrolle , Gerda K a e m p f-
fer , auch nicht in allem dem Idealbild der
Iphigenie entsprach , so erfüllte sie doch ihre
Rolle mit warmer Innerlichkeit und lieh den
Versen die Folie einer gereiften Sprechkunst .
Wilhelm Vogtherr war sprachlich und mi¬
misch als Orest gleich hervorragend , erschüt-

ternd in den Szenen des von den Furien und
Erinnyen gehetzten Muttermörders , der sich in
die Unterwelt gezogen fühlt , aufjauchzend in
dem Gefühl der Befreiung von schwerer Schuld
durch die menschliche Größe der wiedergefunde -
nen Schwester , die als Priesterin an Dianens
Heiligtum lebt . Als König .Thoas war E . A.
H a u g in Haltung und Spiel ein gleichwer -
tiger Künstler , der die seelische Wandlung vom
blutdürstigen Barbarenherrscher zum ver -
stehenden und verzeihenden Menschen durchaus
glaubhaft erscheinen ließ . Walter Schenkel
stattete seinen Pylades mit der edlen Würde
des von Freundesliebe erfüllten Mannes aus
und Josef Jmenkamp wußtt die kleinere
Rolle des Arkas ebenso zuck vollendeten Kunst -
werk zu formen . Das Bühnenbild wurde dem
Schauspiel durchaus gerecht.

Die Vorstellungen wiesen leider nicht den
Besuch auf , den die gute Aufführung verdient
hätte . Der an fremden Gestaden spielende
Stoff sowie - der Ernst der Handlung mögen
daran gleichermaßen schuld sein . Wenn die Lei-
tung der Badischen Bühne diese Fingerzeige
für die weitere Auswahl ihrer Stücke berück-
sichtigt , kann es für sie selbst wie für die thea -
terliebenden Volksgenossen nur von Nutzen
sein .

loset Habermehl .

kreis Ml meldet
Mütterberatungsstunden

Im Gesundheitsbezirk Bühl findet in der
Zeit vom 29. November bis 4 . Dezember Müt -
terberatung mit Rachitistermin in folgenden
Gemeinden statt : Mittwoch , 1 . Dezember , nach -
mittags IS Uhr , In Oeusbach im „Adler " :
nachmittags 16 Uhr. in Kautenbach im
„Kreuz " : nachmittags 16 Uhr , in S t e i n b a ch
im Spital ? nachmittags 17 Uhr . in V a r n -
halt im neuen Schulhaus . Donnerstag ,
2. Dezember , vormittags 10 Uhr . in G r e s -
fern Im Fraueuschastsheim : nachmittags 14
Uhr , in U l m in der Kinderschule, ' nachmittags
15 Uhr , in Gamshurst in der Kinderschule :
nachmittags 1ö Uhr in Äühlertal - Ober -
tal im Schwesternhaus . Freitag , 3 . Dezember ,
nachmittags 14 Uhr , in Unzhurst im Rat -
Haus und nachmittags 16. Uhr, ' in Groß -
weier im Rathaus .

Bühlertal . (Röntgenreihenunter -
suchung .) Alle männlichen Angehörigen des
Geburtsjahrganges 1927 müssen durch den
Röntgentrupp untersucht werden . Die Unter -
suchung findet auf dem Staatl . Gesundheitsamt
in Bühl statt . Der Tag der Untersuchung wirb
durch eine Befehlskarte bekanntgegeben . HJ .-
Angehörige , die bis zum 2ö. ds . Mts . nicht im
Besitze einer Besehlskarte sind , haben dies un -
verzüglich dem HJ .-Bann mitzuteilen . Gleich¬
zeitig werden alle Angehörigen des Jahrgangs
1927, welche wegen Evakuierung aus anderen
Gauen In den Bezirk Bühl zugewandert sind
und noch nicht in den Erfassungslisten stehen,
aufgefordert , sich unverzüglich beim HJ .-Bann
Bühl zu melden , damit ihre Erfassung für die
Röntgenreihenuntersuchung noch rechtzeitig er -
folgen kann .

Ii . Steinbach . (Sammlung . ) Kein Ruf an
unser Volk bleibt ungehört . So ergab auch die
am letzten Sonntag durchgeführte Sammlung
für das Kriegs - WHW . einen recht schönen Er -
folg . Die vom BDM . und der Jugeudgruppe
eingesetzten Sammler scheuten keine Mühe ,
um das schöne Ergebnis zu erzielen und ebenso
einsatzbereit zeigten sich die Spender . Deshalb
sei allen bestens gedankt .

(Kaminbrand .) In den Abendstunden
des Dienstag brach in einem Hause der Gra -
beustraße , durch Glauzruß hervorgerufen , ein
Kaminbrand aus . Durch das sofortige Ein -
greifen der stets einsatzbereiten Freiwilligen
Feuerwehr konnte der Brand auf seinen Ent -
stehungsherd beschränkt wetden . Der Brand
ist eine Mahnung an die .Hausbesitzer , ihr
Augenmerk auch auf den im Kamin entstehen¬
den Glanzruß zu richten , aber auch alle Ge -
räte bereitzuhalten , um bei ausbrechender
Brandgefahr schnellstens zugreifen zu können ,
denn dadurch konnten schon sehr viele Groß -
brände verhindert werden .

?p . Sinzheim . (Heldentod .) Dieser Tage
traf hier die Nachricht ein, daß der Oberge -
freite Otto Vogel aus dem Ortsteil Schis-
tung in Jugoslavien den Heldentod gefunden
hat . Er war der Sohn des Wendelin Vogel
und dessen Ehefrau Maria , geb. Meder . Fer -
ner starb auf dem Felde der Ehre der Gefreite

Karl Gassenschmidt , Sohn des vSrstor -
benen Hermann Gassenschmidt und dessen Ehe-
frau Rosina , geb . Göhringer . Der . Gefallene
war im Ortsteil Litzlung wohnhaft . Beide
tapfere Helden unserer Gemeinde gaben ihr
junges Leben für die Zukunft unseres Volkes
und Reiches . Die Heimat wird ihnen ein
ehrendes Andenken bewahren .

(Todesfall .) Im Alter von 58 Jahren
starb der Arbeiter Anton Huck .

(WH W . - S a m m l u n g .) Die am Sonntag
durchgeführte Sammlung für das Kriegs -
WHW . erbrachte ein gutes Ergebnis . Allen
Spendern und Sammlern sei der beste Dank
ausgesprochen .

Lvii . Mösbuch . (Kriegstrauung .) Ufsz.
Karl Jost aus Oeusbach und Frl . Alma W i l-
Helm von hier , Zeitungsausträgerin des
„Führer "

, wurden heute kriegsgetraut . Herz -
lichen Glückwunsch.

Kappelrodeck . (NS . - Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk . ) Morgen Sonn -
tag , 28. November , findet im Gasthaus zum
Rössel , nachmittags 14.30 Uhr beginnend , in
Anwesenheit der Kreissrauenschaftsleiterin Pgn .
Rosenschon unser Gemeinschaftsnachmittag
statt . Im Laufe der Veranstaltung erfolgt die
Einführung der Nachfolgerin der bisherigen
Ortsfrauenfchaftsleiterin , die aus gesundheit -
lichen Gründen ihr Amt niederlegt . Die Mit -
glieder der NS . - Frauenschast sowie der Ju °
gendgruppe werben vollzählig erwartet . Die
evakuierten Frauen sind herzlich eingeladen .

( S ch u h a u s t a u s ch st e l l e . ) Im NSV .-
Büro befindet sich eine Schuhaustauschstelle .
Jeden Dienstag , von 15—16 Uhr , können da-
selbst Schuhe umgetauscht werden .

P . Ottenhofen . (Beerdigung . ) Dieser
Tage wurde die nach längerem schweren Leiden
im Alter von 49 Jahren verstorbene Frau
Anna Käshammer , geb .

' Beck , aus dem
Unterwasser zur letzten Ruhe gebettet .

Sa hört die Gemütlichkeit auf!
Gemütlich war 's bei Prickelmanns . Der

Kachelofen strahlte wohlige Warme aus , und
damit Gretchen , die bei einer eigenen Lampe
am Fenster stopfte, dort keine Eisbeine bekäme,
hatten sie einen elektrischen Heizofen einge -
schaltet, dessen Hauch ihre Füße angenehm
durchwärmte . Auch die vier Birnen der elek-
irischen Krone heizten den Raum mit . Wie ge¬
sagt, es war gemütlich

Plötzlich . . . Tja , was sollte denn das be -
deuten ? Dunkel wie in einem Kohlensack war 's .
„Da wird wohl die Sicherung durchgebrannt
sein"

, meinte die Mutter . Sie kramte aus dem

Auch Euere Zukunft sichert der Landdienst !
Deutscher Zunge und deutsches Mädel !

Meldet Euch freiwillig
auf der Banndienststelle

Tischkasten einen Lichtstumpf und zündete ihn
an . Nein , die Sicherung war in Ordnung .
Also ?

„Schweinereil "
» ließ der Vater seinem Unmut

die Zügel schießen. „Sollte das Werk auf den
dunklen Knopf gedrückt haben ?"

Die Tochter pflichtete entrüstet bei. „Rück-
sichtslos ! Gerade die Abendstunden sucht es
sich dazu aus ."

Der Bruder , ein auf Urlaub weilender
Frontsoldat , war anderer Meinung . „DaS
wäre eigentlich sehr praktisch von dem Werk",
meinte er , „werrn es mit einer kleinen Finster -
nis den Kohlenklaus auf die Finger klopfte !
Was soll denn das heißen ? Der Kachelofen tut
sxine Pflicht , und meine Schwester kurbelt
außerdem ihren elektrischen Eisbären an .
Warum kommt sie nicht an den Ofen ? Und
vier Birnen in der Krone ? Zwei genügen
auch! Alles gibt sich die größte Mühe , auf die
Notwendigkeit zur Einsparung von Energie
hinzuweisen , und ihr sitzt hier und kümmert
euch nicht darum ."

„Aber Junge !" sagte die Mutter Vorwurfs -
voll . „Wir wollen es doch gemütlich haben ."

„Gemütlich ist gut ", meinte der Sohn . „Ist 's
nicht viel gemütlicher , wenn man an den
Kachelofen rückt und sich von einer Gemein -
schaftslampe beschcinen läßt ? Wo überflüssige
Licht - und Heizquellen Energie verbrauchen ,hört die Gemütlichkeit auf ." na .

Aus Achern
d. Acher» . (Von der NSDAP . - Orts -

g r u p p e . ) Heute findet um 20 Uhr im Rats -
kellersaal eine Mitglieder - Generalversamm -
lung der Acherner NSDAP . -Ortsgruppe statt ,
auf die wir nochmals hinweisen . Die Angehö¬
rigen der Partei , für die das Erscheinen Pflicht
ist, haben ihre Plätze um 19.50 Uhr einzu -
nehmen . Kreisleiter Pg . Rothacker , Bereichs -
leiter der NSDAP ., wird sprechen.

(Fuß ball - P flicht spiel .) Morgen sin-
det hier auf dem Sportplatz Rennwiesen ein
Jugend - Pflichtspiel statt . Nachmittags tritt die
Jugend des FV . Kappelrodeck gegen die Ju -
gend des VsR . Achern an . Die beiden spiel -
starken . Mannschaften werden sicher ein inter -
essantes Treffen zeigen .

( „Herz in Gefahr " .) In diesem Film ,
der über das Wochenende und am Montag
noch in den Tivoli -Lichtspielen zu sehen ist ,
hat Ungarns bedeutendster Schauspieler , Paul
Javor , eine Hauptrolle inne .

Maiskolben au Bauernhäusern
In dieser Jahreszeit sehen wir in den Dör -

fern an geschützten Stellen , in Höfen oder Häu¬
serfronten , lange Ketten von Maiskolben auf -
gehängt . Dieses Bild ist uns heute schon ver -
traut . Und doch ist es noch gar nicht so lange
her , seit man erkannte , daß der altbewährte
gute badische Landmais , auf dessen Anbau sich
in vielen Gegenden fortschrittliche Bauern ein-
gestellt haben , mehr Nährwert enthält und bes-
ser ausgibt als beispielsweise der Virginia -
mais , wegen der Form seiner Körner auch
Pferdezahn genannt . Am Rand der Stadt be-
trachtete im Sommer sicher schön der oder
jener aufmerksame Spaziergänger dieses bis
zu 5 Meter hoch werdende Getreidegras , und
er versuchte , wenn ein Bündel , von einem Wa¬
gen heruntergefallen , am Wegrand lag , auch
einmal die Körner .

Ueberall ist der Anbau gestiegen . Das be-
weisen uns die an den Hauswänden hängen -
den langen Ketten der gelben Kolben , die dicht

vom Mnrgläler Postwesen einst und jetzt
Bor IW Zahren erste Fahrpost Rastatt — Freudenstadt / Von Briefvoten und Postreitern ,

vom Herrn Postexpeditor , seinen Postillionen und vom Schmiergeld

in .
Was wäre vor 100 Jahren näher gelegen , als

den Murgtäler Postverkehr nach Gernsbach zu
lokalisieren . Das Holzgeschäft lief lott , Flöße -
rei und Holzhieb brachten manche Stange Gold
unter den Mittelstand , der alsgemach anfing ,
„sich auch mal was zu gönnen " ! Zu Gernsbach
hatte das Bezirksamt seinen Sitz . Die Forst -
ämterr hatten ihre Geschäftsstuben im Städt -
chen . Reger Geldverkehr mit den Wirtschafts -
zentren des Rheinlands , mit Holland und der
Rheinpfalz setzte ein .

So verstand sich das noch junge Großherzog -
tum dazu , in Gernsbach eine „Postexpedition "
einzurichten , die später „Postamt " wurde . Die
Gernsbacher privat gehaltenen Posthaltereien
wurden übernommen , die Postpersonenbesörde -
rung und die Beförderung von Briefen und
Paketen „amtlich " gemacht. Auch die Forbacher
Posthalterei des Kronenwirts Wunsch wurde
„verstaatlicht ".

Im Jahre 1843 kaufte der Alt -Lammwirt zn
Gernsbach , Heinrich Kiefer , von Kaufmann
Hermann Schindler ein zweistöckiges Wohn -
haus am Marktplatz (heute Haus Albert Kühu )*
und richtete für seinen Sohn Philipp Heinrich
in diesem Haus ein „Postbüro " ein , das sich
zwei Jahre später „Badische Postexpeditton
Gernsbach " nannte . Kiefer ist somit der erste
Gernsbacher Postmeister geworden , sei» Haus

das erste Gernsbacher Postamt im heutigen
Sinne des Wortes .

Vom Gernsbacher Marktplatz aus nahmen
die Postkurse ihre Kurse talaus - und talab -
wärts , nach Baden und nach Herrenalb . Zu
Amtszeiten des Kiefer kamen die ersten Ba -
bischen Briefmarken , in Werten zu 1 , 3, 6 und 9
Kreuzer in Umlauf . Als Hauptereignis wurde
im Jahre 1846 erwähnt „unsere Stadt erhält
wegen der vielen Briefe eine zweite Brief -
lade ". —

Im Jahre 1859 mußten alle amtlichen Brief -
fchaften der Post zur Weiterbeförderung über -
geben werden — das private Botenwesen hatte
damit sein Ende gefunden .

Am 25. Juni 1861 wurde in Gernsbach der
Telegraphendienst eingerichtet — ein Ereignis ,
welches das kleine Gernsbach auf postalischem
Gebiet bedeutend machte. Am 1 . Februar 1872
wurde die Badische Postexpedition aufgehoben
— Gernsbach erhielt sein „Kaiserliches Reichs -
postamt ". — Der deutsche Postverkehr kennt
nur ein Gernsbach . Dagegen finden sich da-
neben Gerach , Gersbach , Post Windsbach in
Mittelfranken , Gersbach bei Schopfheim in Ba -
den , Gersbach in der Pfalz und Gernsheim in
Hessen. Und dennoch sind Verwechslungen mit
unserm Gernsbach keine seltene Angelegenheit ,
Doch leitet die sprichwörtliche Postfindigkeit die
fehllaufende Post stets richtig .

Heinrich Langenbach .

beisammen an Schnüren hängen wie die Ta -
bakblätter . Schon früher haben wir ja vom
Welschkorn gehört , das die Hühner gerne picken .
Im südöstlichen Europa nennt man es Kuku-
ruz . Amerika baute einen großen Teil des
Weltbedarfs als Beimischung zu Weizen - und
Roggenmehl für das Brot . Mit Wasser machen
die Italiener und die Rumänen einen Brei an ,den sie als Polenta bzw . Mamaliga schätzen .

Wir legen Wert aus Nährstoffe und auf die
Trockenmasse . Diese Eigenschaften besitzt der
Ladische Landmais in erhöhtem Maß gegen-
über dem Virginiamais , der mehr Masse
bringt , darin aber viel Wasser enthält . Etwa
acht Jahre sind vergangen , seit der Reichsnähr¬
stand in den Erzeugungsschlachtversammlungen
den Anbau des heimischen Maises propagierte .
Man wollte da und dort zunächst, wie es bei
manchen neuen Parolen so geht , nicht recht
heran . Ganz rasch haben gute ' Beispiele und
eigene Erfahrungen hier Wunder gewirkt . Da -
zu trug noch bei, daß ausländischer Mais nicht
mehr eingeführt wurde . Jedenfalls war vor -
ausschauend auch für genügend Saat gesorgt .

So kam der badische Landmais zu Ehren .
Schmunzelnd erzählt uns ein Bauer davon .
Er betont , daß sicher noch kein Landwirt den
Anbau bereut hat , sei es für Grünfutter oder
zur Körnergewinnung . Einzelne Gemeinden
haben sich bereits vor Jahren intensiv damit
beschäftigt und dabei ganz ansehnliche Körner -
ertrage erzielt . So wurden , wie wir hören , in
einem Fall durchweg über einen Zenter Kör -
ner pro Ar geerntet : das ist ein schöner Er -
trag .

Auf unsere Frage erfahren wir weiter , daß
Mais nicht überall gedeiht . Nötig ist lockerer
und nicht zu schwerer Boden , vor allem viel
Sonne und daneben starke Düngung . Bei grö -
ßereu Anbauflächen erstellt man Malssllos ,
das sind beliebig große , aber höchstens 60 Zenti -
meter breite Behälter , die des Ungeziefers we-
gen mit engmaschigem Drahtgeflecht versehen
sein müssen. Ratten und Mäuse treten als
Freunde der Maiskörner auf , im Felde die
Dachse, Eichelhäher und Raben .

Seit einigen Jahren schließt die Landes¬
bauernschaft mit den Anbauern sogenannte
Mais -Anbomverträge ab . Die Hausfrauen ken -
nen das Maizena , das der Bäcker verwendet ,
das aus Maisstärke gewonnen wird , die ent -
ölt Mondamin für Puddings gibt . Während in
manchen Ländern Körner auch zu Branntwein
und Bier verwertet werden , gibt das Stroh
Papier und die Kolbenhülle Zigarettenhülsen .

Selbstverständlich nimmt bei uns die land -
wirtschaftliche Ausnutzung die ausschlaggebende
Rolle ein . So ist es erfreulich , daß der An -
bau sich so rasch einbürgerte und bewährte . Die
Kolben an den Häuserwänden bezeugen das . LK.

Umschau am Sberrhein
Auszahlung der Eierprämie

Die Pressestelle der Landesbauernschaft teilt
mit :

Am 19. September 1943 ging , das Eier -
jähr 1943 zu Ende . Die Ablieferungen der
Geflügelhalter waren im verflossenen Eierjahr
im allgemeinen gut . An viele Geflügelhalter ,
die Eier über das Ablieferungssoll hinaus ab

' geliefert haben , können wieder Prämien zur
Auszahlung gelangen . Die Prämie beträgt für
jedes über das Ablieferungssoll hinaus nachge -
wiesene Ei , 4 Pfennig . Der Antrag für die
Prämienauszahlung muß von dem Geflügel ' -
Halter bei seiner örtlichen Kartenausgab ' stelle
— unter Vorlage des Ablieseruugsnqchweise »
— bis spätestens 14 . Dezember ' ^43 gestellt
werden . Bei jeder Kartenausgabestelle liegt
eine Antragsliste auf . Anträge , die nach dem
14. Dezember 1943 gestellt werden , können keine
Berücksichtigung mehr finden .

*

Müllheim . (Neue Alemannengräbek .)
In Obermüllheim wurden neuerdings wieder
Alemannengräber aus der Merowingerzeit ge-
funden . Sie bestätigen , daß auf dem frucht-
baren Lößboden von Obermüllheim in der Zelt
nach der Landnahme eine volkreiche Siedlung
stand.

Barge « , Kr . Engen . (Schwerer Rad »
Unfall . ) Einen nicht alltäglichen Unfall er-
litt ein junger Schmied von hier , als er mit
dem Fahrrad zu seiner Arbeitsstätte fuhr . Auf
der Landstraße fuhr er über ein Stück Holz,
das in die Höhe geschleudert wurde und sich ff"
fest zwischen Vorderrad und Schutzblech
klemmte , daß das Rad plötzlich zum Stehen
kam und der Fahrer heruntergeschleudert
wurde . Er erlitt so schwere Kopfverletzungen ,
daß er in das Krankenhaus gebracht werden
mußte .

Waldshut . (Mörder des Zollsekre -
t ä r s f e st g e n o m m e n .) Der Mörder , der
den Zollsekretär Matthäus Wohllaib auf der
Strecke zwischen Weizen und Weizener Häusle
durch drei Schüsse in den Kopf getötet hat ,
konnte festgenommen werden .

Waldshut . (Z u T o d e g e d r ü ck t.) Ein Ar -
belter geriet beim Müllabführen zwischen
das rückwärtsfahrende Mülläuto und einen am
Rande des Weges stehenden Mast der Licht-
leitnng . Im Krankenhaus ist der Verunglückte
den schweren inneren Verletzungen erlegen .

Koustanz . (Deutsches Kreuz in Gold .)
Major Gerhard Freiherr v . Babo wurde mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet .

Wärthause «, Kr . Bibevach . (Aus Unacht -̂

s a m k e i t erschossen .) Der im Urlaub be -
sindliche Obergesreite Joses Jäger aus Lan -
genschemmern war bei einer verwandten Fa¬
milie in Langenschemmern zu einem kurzen
Besuch. Dabei wollte der 16 Jahre alte Junge
der Familie dem Soldaten einen Zimmer -
stutzen zeigen . Plötzlich ging ein Schuß los und
traf den 23 Jahre alten Jäger in die Stirn ,
so daß der Tod aus der Stelle eintrat .

Ummeudorf . Kr . Biberach . (Tödlicher
Sturz aus dem Zug . ) Dieser Tage siel
ein Mann in der Nähe der Station Ummen -
dorf aus einem fahrenden Personenzug , ohne
daß der Vorgang von Mitreisenden beobachtet
wurde . Der Verunglückte , der sich aus der Rück -
reise von seiner Hochzeit in Dresden befand ,
ist kurz darauf seinen schweren Verletzungen
erlegen .

Bad Mergentheim . (Vom Zug über -
fahren . ) Der 45 Jahre alte Bahnbetriebs -
Arbeiter Michael Mark er t wurde bei Aus¬
übung seiner Dienstpflicht von durchfahrenden
D -Zug Bcrlin ^ Stuttgart auf dem Bahnhof
Bad Neustadt ersaßt und überfahren . Der Tod
trat aus der Stelle ein .

Pfungstadt . (Aus de rB ah » strecke tot
aufgefunden .) Beim Begehen der Bahn -
strecke der Main - Neckarbahn wurde die Leiche
'des 34jährigen Leo Hörber , Zuschneider aus
Gigsheim , Kreis Kolmar , ausgesunden . Der
Tote hatte einen größeren Geldbetrag bei si«
und befand sich auf der Fahrt von Mannheim
nach Kolmar . Vermutlich war Hörber in den
falschen Zug eingestiegen . Er dürfte schon an»
14. oder 15. November aus dem fahrenden Zug
gefallen und infolge einer Gehirnerschütterung
im Dämmerzustand umhergeirrt sein. Der
Tote zeigte eine Verletzung am Kops und ein«
starke Prellung im Rücken.

Wettolsheim , Kr . Kolmar . (An der Säge
verunglückt . ) Beim Zerkleinern des
Holzes an der mechanischen Säge wurde der
Winzer Josef Ehrhart - Mann aus bisher nov
unerklärten Gründen am Kopf schwer verletzt -
Der Verunglückte mutzte im Krankenhaus so -
fort operiert werdsn . Sein Zustand ist be-
denklich.

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr.

e p s
Starker Mann vom Schlage - Das wäre dach
gelacht ! Seht her , ich bin 's — wo fehlt '« ?
Erst den Rock aus und dann — denken .
Man hört ihn förmlich in die Hände
spucken - Laßt mich mal ran , ich werde das
Feuer schon hochkriegen , in 20 Minuten
ist die Bude warm . Und jetzt geht 's los.
rein , was rein gehtl Ob Gas oder Kohle ,
immer ran , Herr Bizeps , lassen Sie die
Muskeln spielen und dai Gehirn schlafen
— so würde Kohlenklau seinen Freund
anfeuern .
Stopp ! Sie Paradebizepsl Keine Experi¬
mente ! Solche Kraftproben fressen Löcher
in die Kohlenhaufen , im Haus¬
halt und in der Rüstung .

Und jttzt mal Hand aiifi Hirz i
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